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B. 


►ei  der  Betrachtung  der  französischen  Vocalquantität  zeigt 
sich,  dass  die  Quantitätsunterschiede  im  ganzen  zwar  weniger 
ausgeprägt  sind  als  in  vielen  anderen  Sprachen,  z.  B.  im  Ger- 
manischen, dass  sie  aber  immerhin  noch  deutlich  genug  hervor- 
treten, um  vom  Ohre  als  Unterschiede  wahrgenommen  zu  werden. 
Die  Ansicht,  dass  die  Vocalquantität  erst  jüngeren  Ursprungs 
sei,  und  dass  es  einen  romanischen  Urzustand  gegeben  habe,  ,,in 
welchem  alle  Vocale  kurz  oder  vielmehr  gleichdauernd  waren" 
(Zschr,  f.  rom.  Phil.  IV  141),  dürfte  ebenso  wie  die  von  W.  Förster 
(Rhein.  Mus.  1878  S.  294)  und  besonders  von  Ed.  Böhmer  (rom. 
Stud.  III  366)  vertretene  Ansicht,  dass  bereits  im  Vulgärlatein 
die  Vocalquantität  eine  unbestimmte  gewesen  sei  und  infolgedessen 
keine  Rolle  gespielt  habe,  durch  die  Gründe  anderer  Sprachforscher, 
cf.  ten  Brink:    Dauer  und  Klang.     Strassburg  1879. 

Gröber  (Zschr.  f.  rom.  Phil.  III  146,  ff.  IV  464) 

Suchier  (  ,,  ,,  ,,     III  136  if), 

Schuchardt  (    „   „  „     IV  140  ff), 

hinlänglich  widerlegt  sein.  Dass  ,,die  Klangverhältnisse  völlig 
unabhängig  von  der  Klangdauer  waren",  wäre  schliesslich  denkbar; 
viel  wahrscheinlicher  aber  ist,  dass  die  vulgärlateinischen  Laute 
eine  bestimmte  Quantität  besasseu  und  diese  dann  geschlossene 
oder  offene  Aussprache  bewirkte,  wie  es  uns  folgende  Beispiele 
veranschaulichen,  in  denen  selbst  Böhmer  Einwirkung  der  Quan- 
tität auf  die  Qualität  zugiebt,  also  die  Quantität  als  das  frühere 
annimmt: 

cöhörtem  ^>  cörtem  i^  c'ört,  pröhensam  ^->  prensam  S->  prese. 
Mit  Recht  werden  wir  also  schon  den  vulgärlateinischen  und 
den  daraus  entstandenen  romanischen  Vocalen  eine  bestimmte  Dauer 
zusprechen. 
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Allerdings  ist  zuzugeben,  dass  die  Quantität  im  Französischen 
eine  nntergeordnete  Rolle  spielt.  In  zusammenhängender  Rede 
vollends  fielen  die  Unterschiede  zwischen  Länge  und  Kürze  noch 
weniger  auf,  eine  Tatsache,  die  schon  den  Grammatikern  aus  dem 
16.  und  Anfang  des  17.  Jahrh,  bekannt  war,  (vgl.  Beza  pag.  10: 
,,Francorum  enim  ut  ingenia  valde  mobilia  sunt,  ita  quoque  pro- 
nuntiatio  celerrima  est,  nulle  consonantium  concursu  confragosa, 
pancissiniis  longis  sj'llabis  retardata,  eodem  tenore  denique  volubilis". 
Du  Gardin  (cit.  nach  Thurot  II  564):  ,,Ces  brieues  en  frangois 
ne  sont  point  si  subitement  prononcees  que  les  brieues  des  Latins. 
Nj'  ces  longues  si  poseez  que  leurs  longues:  car  l'une  et  l'autre 
coule  plus  meurement.  *])  und  manche,  die  ein  für  die  Quantitäts- 
unterschiede weniger  empfindliches  Ohr  besassen,  dazu  veranlasste, 
dem  Französischen  überhaupt  jede  bestimmte  Quantität  abzusprechen, 
so  Matthieu  (cit.  nach  Thurot  II  566):  ,,La  langue  frangoyse  .  .  . 
est  simple  et  sanseaccent  et  quantite;"  und  Plautin:  ,,Le  langage 
fran(;ois  ne  recognoit  aucun  accent  ni  aucunes  syllabes  longues  ou 
breues."  Namentlich  waren  es  die  Italiener,  die  in  der  Beobach- 
tung von  Quantität  und  Accent  einen  Vorzug  ihrer  Sprache  vor 
der  französischen  erblickten. 

Der  Grund  für  jene  Unbestimmtheit,  d.  b.  die  Undentlichkeit 
der  Vocaldauer  (im  Gegensatz  zu  Böhmers  Unbestimmtheit)  ist  in 
den  Accentverhältnissen  des  Französischen  zu  suchen.  Dieses  Ab- 
hängigkeitsverhältnis der  Quantität  vom  Accent  datiert  nicht  erst 
aus  späterer  Zeit,  sondern  vom  Ursprung  der  französischen  Sprache 
an  gewann  der  Accent  und  zwar  der  exspiratorische  Accent  die 
Herrschaft  über  die  Quantität  ^],  wie  das  ten  Brink'sche  Gesetz 
deutlich  erkennen  lässt.  Da  aber  dem  französischen  Betonungs- 
princip  gemäss  der  Accent  stets  auf  die  letzte  sonore  Silbe  eines 
Wortes  fiel,  so  ergab  sich  daraus  als  natürliche  Folge,  dass  die 
letzte  sonore  Silbe  zum  Schwerpunkt  des  Wortes  wurde,   während 

']:  vgl.  auch  d'OHvet,  Traite  8o:  Toute.s  Ics  syllabes  paroissent  breves 
dana  la  conversation.  Cependant,  si  roreille  sc  rend  attentive,  eile  sent  que  la 
Prosodie  est  observee  par  les  personnes   (|ui  parlett  bien. 

']  vgl.  (Juicherat,  Traite  de  versificatioD  francaise.  Paris  1850.  pag. 
520:  Au  reste,  la  question  de  la  rjuanlite  fran^aise  est  une  question  tout  ä 
fait  .secondaire,  puisque  dans  la  prononciation  l'accent  predomine  et  relegue 
pour  ainsi   dire  la  quantite  au  second  plan. 
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die  vorausgehenden  Silben  in  der  Betonung  wie  in  der  Quantität 
eine  Abschwächung  erlitten.  Cf.  Körting:  Encyclopädie  und 
Method.  d.  rem,  Phil.  III  107:  ,,....  die  durchgehende  Tendenz 
der  Ultimabetonung  hat  zur  Folge,  dass  alle  der  Hochtonsilbe  des 
Wortes  vorangehenden  Silben  hinsichtlich  ihrer  Quantität  einander 
nivelliert,  d.  h.  dass  ihre  Vocale  sämtlich  mehr  oder  weniger  als 
Kürzen  gesprochen  werden:  die  der  Wortschlusssilbe  zueilende 
Rede  scheut  die  Mühe  der  quantitativen  Auseinanderhaltung  der 
Vortonsilben  .  .  .  .  "  Obwohl  im  Princip  richtig,  verdient  diese 
Auffassung  doch  der  Form  nach  etwas  eingeschränkt  zu  werden, 
da  in  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern  Vocallänge  in  nebentoniger 
Silbe  nicht  zu  leugnen  ist,  mithin  nicht  sämtliche  Vocale  aller  der 
Hochtonsilbe  des  Wortes  vorangehenden  Silben  nivelliert  werden. 
Jener  doppelten  Wirkung  des  Accentes,  ,, positiv  in  der  Silbe, 
die  er  beherrschte,  negativ  in  den  andern,"  entspricht  auch  ein 
doppeltes  Resultat,  und  zwar  neben  dem  ersten,  der  allgemeinen 
Nivellierung  der  Vocaldauer  in  den  unbetonten  Silben  als  zweites 
eine  deutlichere  Quantitätsdifferenz  in  den  betonten  Silben  ^],  so- 
dass für  eine  Quantitätsuntersuchung  in  erster  Linie  die  betonten 
Vocale  in  Betracht  kommen.  Die  sorgfältige  Beachtung  ihrer 
Quantität  bildet  einen  für  die  gute  Aussprache  unerlässlichen  Faktor, 
da  ihre  Vernachlässigung  sofort  den  Provinzler  oder  Ausländer  er- 
kennen lässt,  wie  aus  folgenden  Worten  Beza 's  und  Meigret's 
deutlich  hervorgeht:  ,, Nihil  autem  accidere  potest  auribus  magis 
ingratum  quam  si  brevem  producas,  longam  corripias,  quod  ii  ex- 
periuntur  qui  peregrinos  aut  Galliae  populos  Francice  minus  pure 
loquentes  audiunt,  veluti  quum  Turonenses  aut  Pictones  audimus 
pronuntiantes    mestresse    '-'  —  u    pro   maistresse  —  u  u,  aut 

messe  —  u  pro  messe  '^  ^, (Beza  a.  a.  0.  pag.  84.)'.'  — 

,,qi  (Quantität  und  Accent)  sont  toutefoes  de  teile  conseqence,  qe 
si  le  plus  vzite  du  mond'  eii  notre  lange  ne  les  obserue,  il  nou' 
semblera  etre  qelq'  etranjer,  mal  duyt  en  l'uzaje  de  parier.  fMeigret: 
Trette  pag.  129)."  ^] 

•]  vgl.   Ed.  Mätzner:   Französ.  Grammatik.     II.  Aufl.,  Berlin  1877,  pag.  39. 

']  vgl.   ferner    H.  Estienne,    pag.   27:    „est    euim    ad    bene    pronunliandum 
necessaria  quantitatis  syllabicae  cognitio." 

Ramus   1572  pag.   40 :    „II  ny    a  poinct  de  doubte  que  chacune  syllabe 
iie  nous  soit  longae  oa  brieue,  et  que  nous  ne  la  proferions  sans  y  penser." 
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In  welchem  Masse  die  QnantitSt  an  den  Accent  gebunden 
war,  lassen  uns  die  Angaben  der  Grammatiker  daraus  zur  Genüge 
erkennen,  dass  sie  gewöhnlich  nur  von  der  Quantität  der  betonten 
Vocale  handeln.  Am  deutlichsten  tritt  dieses  enge  Verhältnis 
zwischen  Accent  und  Quantität  in  den  Angaben  Palsgrave's  zu 
Tage,  die  sich  alle  bis  auf  zwei  nur  auf  solche  Tonvocale  beziehen, 
die  nicht  allein  den  Wortaccent,  sondern  auch  den  Satzaccent 
tragen.  Nachdem  Palsgrave  den  Vocal  v  und  die  Endungen  des 
Pass6  detini  als  Ausnahmen  angeführt  hat,  fährt  er  fort  (cap. 
LXII,  regula  III):  So  that  the  causes  whj'  any  of  the  other  vo- 
welles  be  longar  in  pronounciacion  at  one  tyme  that  at  an  other 
be  III:  tirste,  by  reason  that  the  vowel  fortuneth  next  unto  a 
poynt  in  any  sentence.  Seconde,  that  the  accent  of  the  worde 
falleth  upon  the  same  vowell.  And  tliirdly,  by  reason  that  eyther 
a  consonant  or  II  of  diverse  sortes  folowe  the  same  vowel:  so 
that  al  these  III  thynges  must  be  concurrant  to  cause  a  vowell 
in  the  frenche  tong  to  liave  suche  a  longe  pronounciacion,  as  J 
have  afore  described."  —  Von  manchen  Grammatikern  werden 
allerdings  auch  die  Vocale  unbetonter  Silben  ihrer  Quantität  nach 
näher  bestimmt,  und  ihnen  bisweilen  Länge  zugeschrieben,  während 
Kürze  oder  Halblänge  im  allgemeinen  das  regelmässige  ist. 

So  verfehlt  die  Ansicht  war,  dass  das  Französische  des  16. 
Jahrh.  überhaupt  keine  bestimmten  Längen  oder  Kürzen  besitze, 
dass  von  Quantität  also  keine  Rede  sein  könne,  so  verkehrt  ist 
andrerseits  eine  allzu  pedantische  Beobachtung,  die  Unterschiede 
wahrnehmen  will,  wo  sie  gar  nicht  vorhanden  sind.  Übrigens 
scheint  die  Ansetznng  einer  Länge  oft  auf  Verwechslung  zwischen 
Quantität  und  Qualität  zu  beruhen,  denn  obgleich  die  Grammatiker 
jener  Zeit  Qualitätsunterschiede  nur  für  die  Vocale  o  und  e  kennen, 
dürften  solche  doch  auch  für  andere  Vocale  bestanden  haben. 

Über  die  Anzahl  der  Quantitätsabstufungen  betonter  Vocale 
lässt  sich  natürlich  streiten,  da  die  Ansichten  darüber  sehr  sub- 
jektiver Art  sind.  Ein  feines  und  geübteres  Ohr  wird  selbstver- 
ständlich mehr  Unterschiede  heraushören  als  ein  ungeübtes. 
Während  sich  die  meisten  Orthoepisten  älterer  Zeiten  auf  die 
Angabe  von  Länge  und  Kürze  beschränken,  erkennen  andere  be- 
reits   mehrere   Zwischenstufen.     Wenn    von    heutigen  Phonetikern 
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fünf  Quantitätsgrade  angesetzt  werden,  so  ist  es  für  die  vor- 
liegende Abhandlung  zwecklos,  ja  in  der  grössten  Mehrzahl  der 
Fälle  sogar  unmöglich,  mehr  als  drei  Stufen  der  Zeitdauer  zu 
unterscheiden,  da  die  Grammatiker  des  16.  Jahrh.  den  Vocalen 
nur  lange,  kurze  oder  mittlere  Zeitdauer  zuschreiben  und  auch 
diese  Angaben  oft  noch  einander  widersprechen.^]  Im  allgemeinen 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Anzahl  der  kurzen  Vocale  die  der 
langen  bei  weitem  überwiegt.  Von  den  zahlreichen  Belegen  dieser 
Beobachtung  seien  nur  Beza's  Worte  angeführt  (a.a.O.  pag.  85): 
Sunt  autem  hoc  loco  mihi  admonendi  peregrini,  paucissimas  esse 
longas  syllabas  in  Francica  lingua  prae  innumerali  brevium  multi- 
tudine,  ac  proinde  verendum  illis  esse  potius,  ne  breves  producant, 
quam  ne  longas  corripiant.^] 

Abgesehen  vom  Accente  ist  die  Quantität  der  Vocale  ab- 
hängig von  der  Stellung  derselben  und  ihrer  Umgebung,  d.  h.  von 
dem  Charakter  der  vorangehenden  oder  folgenden  Laute,  bezw. 
Lautgruppen.  Das  Quantitätsprincip  der  romanischen  Sprachen 
überhaupt,  also  auch  des  Französischen  besteht  bekanntlich  darin, 
dass  betonter  Vocal  in  offener  Silbe  Länge,  in  geschlossener  Silbe 
Kürze  zeigt. ^]  Hiermit  ist  die  Einteilung  der  Vocale  in  freie,  die 
in  offener  und  gedeckte,  die  in  geschlossener  Silbe  stehen,  an  die 
Hand  gegeben.  Für  die  betonten  Vocale,  die  für  vorliegende 
Untersuchung  besonders  in  Betracht  kommen,  ergeben  sich  somit 
folgende  Combinationen: 

A.  Betonte  Vocale  in  offener  Silbe: 

I )  Vocale  in  offener  Pänultima ; 
IL)     ,,         ,,        ,,       Ultima. 

B.  Betonte  Vocale  in  geschlossener  Silbe: 

I.)  Vocale  in  geschlossener  Pänultima; 
II.)     ,,         ,,  ,,  Ultima. 


']  vgl.  d'Olivel  a.  a.  O.  pag.  51: 
Ainsi,  ä  parier  exactement,  nous  aurions  cinq  temps  syllabiques,  puisqu'oo 
pourroit  diviser  nos  syllabes  en  muettes,  breves,  moins  breves,  longues  et  plus 
longues.  Mais  il  est  jnutile  de  taut  anatomiser  les  sons:  et  nous  n'avons 
qu'ä  suivre  l'exemple  des  Grecs  et  des  Latins,  qui  ne  connoissoient  que 
breves,  longues  et  douteuses; 

-]  cf.  Thurot  a.  a.  O.  II  pag.  561  f. 

']  Vgl.  Diez:    Grammatik  d.  rom.  Sprachen    1870,  470.  —  ten  Brink: 
Dauer  und  Klang.     Strassburg  1879,  pag.  9  f. 
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W. 


ährend  die  Vocaldauer  in  der  Regel  nach  der  jeweiligen 
Stellung  der  betreffenden  Vocale  in  betonter  oder  unbetonter,  in 
offener  oder  geschlossener  Silbe  eine  verschiedene  ist,  scheint  jene 
Stellung  auf  die  Quantität  gewisser  Diphthonge  keinen  Einfluss 
zu  haben;  wenigstens  nach  den  Zeugnissen  einiger  Grammatiker. 
So  gilt  nach  Beza  p.89  von  dem  Diphthong  au  das  allgemeine  Gesetz: 

Quarta  Regula:  ,,Diphthongus  au  semper  producitur  sive  in 
penultima,  ut  aultre  —  <^,  autant  —  — ,  haultain  —  o,  sive 
in  antepenultima,  ut  haultement  —  'u  — ,  haultaine  —  ^  ^, 
sive  in  ultima  trahente  secum  sequentem  dictionem,  ut  hault  et 
droict  —  '^u.']  Während  Meigret  die  Quantität  unbezeichnet 
lässt,  bestätigt  Ramus  die  von  Beza  aufgestellte  Regel: 

1572  pag.  8:  ,,....  encoresque  au  soit  toujours  long  .  . . ,", 
und  dehnt  sie  auch  noch  auf  die  Diphthonge  ai  und  eu  aus; 

1572  pag.  42:  au,  e  [=  e  feminin],  e  -],  eu:  dont  e  est 
tousioars  brieue,  les  autres  tousiours  longues. 

A.  Betonte  Vocale  in  offener  Silbe. 

I.  Tonvocale  der  Pänultima. 

§  1.     Vocal  vor  verstummtem  s. 
Regel:    Vocal  vor  verstummtem  s  ist  lang. 

Über  dieses  seiner  Ausdehnung  und  Bedeutung  nach  mit  in 
erster  Linie  stehende  Quantitätsgesetz  finden  wir  die  früheste  An- 
gabe bei  Palsgrave: 

*]  Aus  den  letzten  Worten  glaubt  Tburot  (II  613  f.)  folgern  zu  dürfen, 
dasB  aullautendes  au  vor  einer  Pause  nach  Beza  kurz  sei:  Merkwürdig  ist,  dass 
Thurot  a.  a.  O.  613  behauptet:  „Les  temoignages  des  auteurs  confirment  qae 
au,  ou  toniques:  lO  dans  les  mots  masculins,  sont  brefs  quand  ils  les  terminent, 
longa  quand  ils  sont  suivis  d'une  consonne";  da  von  den  unmittelbar  folgenden 
Zeugnissen  nicht  weniger  als  fünf  auslautendem  au  Länge  zuschreiben. 

*]     In  der  phonetischen   Schrift  des   Ramus  steht: 
e    für  den  Diphthong  ai  und   für  e  ouvert. 
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pag.  54:  e  in  these  wordes  thte,  bSste,  requeste,  honneste, 
uespre,  d^xtre  shalbe  sounded  as  thoug  they  were  written  teeste, 
beeste,  requeeste,  honeeste,  iieespre,    deextre;    and    so    in    al    suche 

like And  uote  that  in  suche  wordes  as  have  theyr  accent 

on  theyr  last  syllable  save  one,  the  accent  niay  as  well  fall  upon  e. 
Upon  a  as  „il  est  bien  aspre.  tont  va  en  gast",  upon  o,  as  „ballle  le 
a  mon  hoste,  je  suis  tout  vostre"  ;  in  whiche  wordes  the  sayd  a 
und  0,  because  they  come  in  suche  place  und  ordre  as  I  have 
afore  described^]  they  shalbe  sounded  aaspre,  gaast,  hooste,  uoostre. 
So  that  a  great  cause  why  the  vowell  is  longe  in  pronounciation 
is  because  that,  according  to  the  rules  above  declared,  the  con- 
sonant  next  folowynge  hym  is  left  unsounded.  — 
Die  einzige  Quantitätsregel,  die  Du  Wes  aufstellt,  bezieht  sich 
ebenfalls  auf  Vocal  vor  stummem  s: 

p.  900:  the  fyfth  rule:  Whan  st  dothe  come  togider  in  a 
worde  hauing  a  uowell  before  it,  than  the  sayde  s  shall  remayue 
unsounde,  but  it  shall  encreace  the  sounde  of  the  sayde  uowell, 
as  in  ....  mon  hoste  reuenes  tantost:  ye  shall  rede  mo7i  hoote 
reuenes  tantoot. 

Kürzer  und  prägnanter  ist  die  Formulierung  Beza's: 
pag.  90:  Octava  Regula:    Omne   s   sequente    consonante    quiescens 

vocalem  praecedentem  producit.  —  An  einer  anderen  Stelle 

(p.  80)  erklärt  er  es  für  einen  Missbrauch,  Konsonanten,  die  in 
der  Aussprache  gar  nicht  existieren,  in  der  Schrift  zur  Bezeichnung 
der  Quantität  beizubehalten,  ,,quum  literae  non  sint  inventae,  ut 
pronuntiationis  quantitatem  significent";  z.  B.  in  blesme,  quaresme, 
blasme.  Nach  Beza's  Angaben  findet  sich  stummes  s  vor  Kon- 
sonant und  infolgedessen  Länge  des  vorangehenden  Vocales  bei: 

sl  in :  hasle,  isle  —  ^ ; 

sm  in:  blasme  —  ^,  aimasmes  u  —  u,  blesme,  mesme  —  '^, 
caresme,  baptesme  u  —  o,  escrivismes  <j  kj  —  ^,  seusmes  —  ^, 
receumes^]  ^  —  '^,  vismes,  fismes  —  w,  entendismes  '^  ^  —  ^, 
Cosme  —  <-j; 

p.  80:    cresme  —  -u  =  chrisma, 

aber:  creme  ^  ^  ^^  cremor. 


1]     vgl.  Einltg.  S.    13. 

'']     offenbar  Druckfehler  für  receusmes. 


—     14     — 

sH  in :    asne  —  ^,  alesne  ^  —  '^.  Rosne   —  "-",  c/iesne. 

sq  in :    evesque. 

st  in:  Biciste,  taste,  teste,  beste,  estre,  maistre%  naistre,  feste, 
giste,  viste,  crouste,  vouste  — ^;  p.  81:  paistre,  arreste,  preste, 
hoste,  coste. 

Zu  beachten  ist  die  Bemerkung  über  die  Quantität  von 
nosire  und  vostre: 

p.  90:  Pronomina  vero  nostre  et  vostre  ancipitera  habent  priorem: 
brevem  videlicet  si  nomini  cui  adhaerent  praeponantur,  ut  nostre 
maisott,  vostre  raison  >-•  «^  —  ^,  sin  postponantur,  longam,  ut  ie 
suis  vostre,  patenostre  >^  ^  —  "-". 

Bei  Meigret  finden  wir  keine  allgemeinen  Regeln  über  die 
Vocaldaner  vor  verstummtem  s.  Auch  seine  phonetische  Schrift 
giebt  nns  darüber  nur  sehr  geringe  Auskunft,  denn  obgleich  er 
fast  durchgehends  lange  Quantität  durch  einen  Accent  aigu  be- 
zeichnet, so  dürfen  wir  aus  dem  Fehlen  desselben  doch  noch  nicht 
den  Schluss  ziehen,  dass  dem  betreffenden  Vocale  Kürze  zuzu- 
schreiben sei.  Sagt  er  doch  ausdrücklich  im  Vorwort  zu  seinem 
Menteur:  p.  16:  Rest'  encores  a  vous  auertir  qe  toutes  les  voyelles 
qe  vous   trouuerez   marqees  d'une  ligne  obliq'   ao  dessus,   reqieret 

une  prononQia^ion  longe Mes  ä,  celle   tin  de   fuir  le  traueil 

de  fjete  maniere  de  marq'  en  pluzieurs  vocables,  i'ey  auize  de 
doner  qelqes  regles  selon  qe  je  les  ey  peu  decouurir  par  l'ex- 
perienge  de  la  langue  Fran^oeze. 

Dieser  Zweck,  sich  die  Arbeit  zu  sparen,  wird  der  einzige 
Grund  gewesen  sein,  wenn  Meigret  lange  Quantität  eines  Vocals 
vor  stummem  s  unbezeichnet  lässt,  wie  in  vous  etes  76,  detr\ 
senetre  31,  il  otte  [=  ote]  19.  Dagegen  finden  wir  den  als  Länge- 
zeichen gebrauchten  Accent  in:  male,  mime,  dlne,  /uke,  prkq    etc. 

Menteur  p.  16:    Qant   ä,  l'e  ouuert  lög,    on  le    voet  en  ^es 

vocables  etre,  märe 

»  > 

Ausführlicher  spricht  sich  Peletier  über  die  Dauer  von  Vocal 

vor  stummem  s  aus,  zunächst 


*]     vgl.  p.  46;    „sie   prior   syllaba   in   maistre   et   media   in    permettre 
Don  sono,  sed  sola  quantitate  difTerniit." 
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pag.  88:  „comrae  la  lettr0  d0  ces  moz,  tempest^,  paste,  host0, 
tistr0,  la  ou  combien  qu'ell  s0  les0  peu  ouir  si  donn0  ell0  pour 
10  moins  a  connetr0  qu0  les  sillab0s  sont  plus  longu08  qu0  cell0s 
d0  trO7npett0,  pat0,  hot0,  tiltr0. 

Im  II.  Buch  d0  rOrtograf0  e  Prononciation  FranQoe80,  das 
in  Form  eines  Dialoges  geschrieben  ist,  führen  Jan  Martin,  der  Ver- 
treter der  etymologischen,  und  Dauron,  der  Vertreter  der  phone- 
tischen Schrift,  die  verschiedensten  Gründe  für  und  wider  die 
Beibehaltung  des  s  als  Dehnungszeichen  an.  Aus  dieser  Dis- 
cussion,  die  nicht  weniger  als  4  Seiten  (pag.  182  ff)  umfasst,  seien 
folgende  Stellen  citiert: 

pag.  182  Jan  Martin:  Nous  mettons  volontiers  cett0  lettr0  connu0 
vous  vous  souuenez  bien  pour  siniiier  qu0  la  sillab0  6t   longu0 ;  *] 

pag.  185  Dauron:  Pansez  donq  qu'au  pis  aller,  il  faudroet  d0 
deus  chos0  run0:  ou  la  mettr0  par  tout  ou  les  sillab0s  sont  longu0s, 
ou  l'öter  d0  tout0s  cell0s  ou  ell0  et  brieu0,  comme  8uperflu0:    Or 

«  c  c  c 

d0  la  mettr0  an  toutes  sillab0s  longu0s  ce  s0roet  chos0  merueil- 
heus0mant  etrang0,  an  tez  moz  qu'il  i  ä,  comm0  vous  auez  dit  mein- 
t0nant:  e  ancor0s  plus  si  on  la  mettoet  an  la  penultim0  d0  ces 
moz,  assür0,  allür^,  stille  (comm0  vous  m0ttez  an  esl^)  an  liasl^, 
qui  sinifi0  l'adustion  de  soleilh  (comm0  vous  m0ttez  an  masl^): 
itam  an  hrusler,  e  autr0s  sans  nombr0. 

Diese  von  Dauron  geforderte  Konsequenz,  entweder  in  allen 
langen  Silben  ein  s  zu  schreiben  oder  es  aus  allen  kurzen  Silben 
zu  streichen,  ist  in  der  Tat  zum  Ausdruck  gekommen,  wenn  auch 
nur  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Wörtern.  Denn  da  stummes 
s  fast  nur  noch  dazu  diente  die  Quantität  zu  markieren,  so  trug 
man  kein  Bedenken,  ein  s  zur  Bezeichnung  der  Länge  in  solchen 
Wörtern  einzuschalten,  in  denen  es  etymologisch  nicht  gerecht- 
fertigt war,  z.  B.  in: 
aisle  <:M  ala;    chaisne  ^-i  catena;    fresle  <-«  fragilis;    jeusne  <-i 


^]  Auch  nach  d'  Olivet's  Ansicht  hat  die  historische  Schreibung  viel 
Gutes  für  sich,  vgl.  a.  a.  O.  p.  i6f:  On  a  supprime  la  phipart  des  lettres  qui  ne 
se  faisoient  pas  sentir  dans  la  prononciation.  Mais,  si  nous  entrons  dans  quelque 
detail,  nous  verrons  que,  bien  loin  de  nuire  ä  la  prononciation,  elles  servoient 

ä   la   fixer Je    pourrois,    par    cent    et    cent   exemples,   montrer    qu'en 

maliere  d'  orthographe,  nos  peres  n'avoieut  rien  fait  sans  de  bonnes  raisons. 


—     16     — 

jejunium;  proesme  -^--s;  prooemium ;  sasle  <-i  ahd.  salo ;  Sosne 
-^•4  Sauconna;    traistre  <-^  traditor;    vouste  -^rM   '  voltum  ']. 

Da  Jacques  Pelletier  selbst  dem  Prinzip  der  phonetischen 
Schrift  huldigt,  setzt  er  statt  des  s  als  Dehnungszeichen  den  Ac- 
cent  aigu,  z.  B.:  niem^s,  etrf<,  bh'imtS  metr0,  arr6t0,  I6t0,  fet0, 
tampet0,  connoetr0,  il  s'an  inel0,  n6tr0,  v6tr0,  äpr0,  r0qa6t0,  evequ0, 
cinquieni0. 

Ramus  erwähnt  die  lange  Quantität  des  Vocals  vor  stummem 
s  in  seiner  Ausgabe  v.  J.  1572  p.  41:  Voyre  quils  ont  adioute 
quelque  consonne  snperflue  pour  ceste  lögueur:  comme  en  Airnast, 
Asne,  Made,  Eseotidiüre,  Mesme,  Sosne,  Rosne;  und  ebenso  will 
Caucius  langen  Vocal  gesprochen  wissen:  p.  26:  Vocali  protra- 
hendae  s  mutum  crebrö  adijcitur:  ....  marastre,  nouerca:  opini- 
astre,  pertinax:  gresh,  grando:  mesme,  ex  latinae  compositionis 
uocula  met:  sie  rougeastre  rubicundus:  noirastre,  hlaiiQhastre,  quibus 
omnibas  s  non  ob  aliam  causam  conceditur,  quam  ut  praecedens 
nocalis,  longa  esse  intelligatur,  eique  plusculum  temporis  tribuatur. 
Innumera  sunt  huius  generis,  nee  certo  numero  possunt  comprehendi. 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  verteidigt  die  Schreibung  mit 
stummem  s,  da  sie  zugleich  Quantität  und  Etymologie  andeutet, 
p.  15:  ....  penultima  in  allehastre,  follastre,  ßUastre,  longa  est  : 
in  comhatre,  verö  admodum  breuis.  Quod  si  longas  illas  syllabas 
accentu  acuto  vel  circumflexo  quis  notari  velit,  nonne,  s,  eodem 
(ne  dicam  melius)  fungitur  officio  quo  et  accetus?  quin  et 
dictionis  deriuationem  officiosfe  ostendit.  —  Bewirkt  doch  gerade 
das  s  die  Unterscheidung  vieler  homonymer  Wörter:  p.  16:  Prae- 
terea,  si  sequentes  has  dictiones  spoliauero  sua  litera  s:  pasle, 
pallidus,  a,  um:    sasle,  immundus,    a,  um:    masle,  masculus:   .... 

paste,    massa    panis:    gouate,    gusta,    gustato:    phantosme, 

Phantasma:  Ve/ulostne:  nonne  cum  sequentibus  prolatione  et  sensu 
confundentur?  Nam  quae  sequuntur,  celerem  admodum  habent 
pronütiationem :  palle,  pala:  salle,  atrium:  malle,  mantica:  patte, 
pes    canis,    leonis,    aut    similis    animalis:    goute,    podagra: 

')  vgl.   A  Loiseau:   Histolre  de  la  langue  fran9aise.  Paris  i88l.   p.  452. 

Tböne:  Die  laull,  Eigentümlichkeiten  der  Satire  Menipee.  Diss.  Gott. 
1882,  p.   37. 

A.  Darmesteter  et  A.  Hatzfeld;  Le  XVI«  siecle  en  France.  Paris 
1883  p.  2i6f.   — 
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Chrisostome:  quae  quidein  breoia  sunt,  superiora  verö  longa:  ita  ut 
tantum,  imo  plus  teraporis  consumam  in  prima  syllaba  liuius  dictionis 
masle,  quä,m  in  toto  vocabulo,  malle:  idem  iudicato  de  lioste,  liospes 
et  hotte,  instruraentum  vimineum,  quo  terra  super  humeros  fertur: 
je  gaste,  corrumpo:  et  agate,  lapis  quidam  preciosus. 

Die  von  den  genannten  Grammatikern  aufgestellten  Regeln 
rinden  wir  im  ausgiebigsten  Masse  bestätigt  bei  H.  Stephanus, 
pag.  70:  Haec  littera  (s)  quamplurimis  in  locis  minime  sonatur, 
sed  originem  simulque  productionem  declarat.  Ac  interdum  quidem 
s  Simplex,  sequente  t  vel  alia  consonante.  Als  Beispiele  werden 
angeführt: 

pesche  =  piscatur,       aber:    peche  ^-  peccat; 
mäsle  =  masculus,       aber:    male  =  malam; 
jeüsne  =  jejunium,       aber:    jevne  =^  juveuem; 
hoste  --    hospitem,        aber:    hotte. 
Ferner  findet   sich  langer  Vocal    der  Pänultima  in :    mesme, 
blesme,    cresme,    beste,    creste,  feste  (p.  81);    mesle,    gresle,  fresle, 
masle,  paste,  haste,  teste,  tempeste  (p.  86);  queste,  reqiieste,  preste 
(p.  15);  ßuste,  cruste  quae  priore  producta  efferuntur  (p.  77);    in 
den  Verbalformen  gaste,  taste  etc.  (p.  5).     In   vielen  Fällen  führt 
die    nach    Verstummung    des  s  eingetretene    Dehnung    zur   Unter- 
scheidung sonst  gleichlautender  Wörter.     So  sind  ausser  den  schon 
oben  angeführten  noch  zu  trennen: 

pag.  6:  täche  =  macula  und  tache  quod  pensum  significat; 

und  täche  quod  nitor  seu  conor  declarat; 
päte  und  pUte  =  pasta; 

male  =  pera         und  male  =-  masculus; 
Häle  de  foro  rerum  vaenalium 

und  häle  de  ardore  solis; 
bäle  -—  sarcina  und  ßäle  =  Basilea.  — 
Während  die  Quantität  des  a  vor  einfachem  ch  in  verschie- 
denen Wörtern  eine  andere  ist,  zeigt  a  -{-  s  -\-  ch  stets  dieselbe 
Vocaldauer,  „minime  de  eins  productione  dubitandum  est;  ut  in 
masche,  lasche,  fasche  (pag.  6).  —  In  honeste  und  honestete  ver- 
stummt s  nur  in  der  gebildeten  Sprache  von  Paris  und  den  um- 
liegenden Städten,  behält  dagegen  in  den  übrigen  Gegenden  meistens 
seinen  Lautwert.    Hiermit  stimmt  Meigret's  Angabe  überein,  pag. 
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128  f:  iiou'  dizions  n'a  pas  long  tems  honesteU,  honeste:  poiir 
hovetete,  e  hoiiefe.^]  —  Während  Beza  den  Wörtern  nostre 
und  vostre  nach  ihrer  jeweiligen  Stellung  Länge  oder  Kürze  der 
Pänultima  zuschreibt,  sagt  H.  Estienne  nur  unbestimmt:  nam  in 
nostre  et  vostre  potius  breve  quam  longum  est  o  ^] :  contra  vero 
in  apostre  potius  longum  quam  breve  (p.  78).  —  Hierher  gehören 
besonders  noch  zwei  Verbalforraen,  nämlich  die  1.  und  2.  P.  PI. 
Pass.  def.  Estienne  s;tgt  darüber  (p.  76):  Siquidem  in  bis  quoquc 
dimes,  fhnes,  minies,  euines,  beumes,  leumes  (quibus  omnibus  quidam 
literam  n  inserunt,  disuies,  ßsmes   etc.)    priorem  esse  longam  con- 

stat Nam  dicitur:  vous  dites  tam   in  praesenti   pro   dicis: 

(juara  in   praeterito  pro  dixisti.     Atque   hie  vel  maxime   productio 

observatnr,  non  in  praesenti,  sed  in  praeterito Sic   autem 

et  in  reliquis  i  longum  habemus,  in  fites,  miles.  — 

Wie  dürftig  lautet  gegenüber  diesen  ausführlichen  und  ge- 
nauen Beobachtungen  H.  Estienne's  dieselbe  Regel  in  der 
Grammatik  seines  Vaters  (pag.  8):  Saepissime  scribitur  ad  pro- 
longandum  sonum  syllabae  praecedentis,  nee  tarnen  pronuntiatur, 
veluti  .  .  .  inesme,  layinesine,  vesce,  asne,  inasle.  —  Nebenbei  finden 
wir  noch  erwähnt,  Traicte  p.  45 :  En  eusmes,  et  eustes,  on  escrit 
une  s  qui  ne  se  prononce  point,  mais  seulement  sert  de  prolonger 
la  syllabe.   — 

Wetze li US  erwähnt  die  lange  Vocaldauer  vor  stummem  s 
wohl  in  Anlehnung  an  H.  Estienne  in  der  Praefatio  zu  seinem 
Spicilegium,  p.  IV:  Sive  respiciamus  quantitatem,  ut  in  ...  .  pate, 
palma  pedis  ....  paste,  massa,  in  hoc  syllaba  prima  longa  posi- 
tione  est;  in  illo  breuis. 

ferner  p.  1  f:  Saepius  etiam  per  positionem  [a  produciturj: 
....  Basle,  Basilea:  inasle,  masculus:  paste,  massa:  hasle,  solis 
ardor.  Item  si  ipsam  vocalem  a  tres  consonantes  sequütur,  de 
eius  productione  minime  est  dubitandum:  ut  lasche,  lassus:  tasche, 
pensum.   — 

Wie  Binnenfällig  stummes  s  die  Dauer  des  vorangehenden 
Vocales  beeinttusste,  geht  abgesehen  von  der  grossen  Anzahl  von 


']     vgl.   Livct  a.  a.  O.  p.  377,   Anm.  i,   und   p.  60. 

•]     d'  Olivet  bestimmt  die  Quantität  von  nötre  und  vötre  wie  Beza  und 
gibt  eine  ausführliche   Begründung  dieser  Regel  a.  a.  0.  p.  71, 
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Belegen  daraus  hervor,  dass  Grammatiker,  die  sonst  von  Qua  tat 
schweigen,  nicht  unterlassen,  diese  Regel  zu  konstatieren,  so  Du 
Wes  (s.  ob.),  so  auch  Garnerius: 

pag.  15:  Ne  cui  fortassis  mir  am  videatur,  quare  in  hoc  prono- 
mine  k  scripturä  veteribus  usitatä  recedam,  instituti  mei  rationem 
breniter  allegabo.  Quiä.  enim  illa  vocalis,  quae  praecedit  s,  quod 
legendo  quiescit,  apud  Gallos  producitur:  „cet"  verö  et  prima 
in  cette  breues  sunt,  ideo  correctior  ortographia  nostra  requirit  ut 
S  in  masculiuo  singulari  plane  omittatur,  in  foeminino  iu  T  mu- 
tetur,  scribaturque  secundum  probatos  authores  recentiores  pro 
antiquo  illo  cest,  cet,  pro  ceste,  cette. 

Aus  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrb.  seien  noch    erwähnt 
die  Zeugnisse  des 

Du  Val  p.  37:  „En  d'autres  eile  est  escrite  seulemet  pour 
esleuer  le    son  de    la  voj^elle   precedante    et    en    tenir    la  pronon- 

ciation  plus  longue Exemple    Masle,    Mesler,    Esleuasmes. 

Specialement  cela  s'obserue  es  premieres  et  sec  ndcs  personnes 
plurieles  des  verbes,  en  leur  premier  Preterit  parfaict.  Comme 
de,  ^'  Äymay,  Nous  Aymasmes,  Vous  Aymastes,  Ainsi  que  s'ils 
estoient  escris  Noui^  Aymämes,    Vous  Aymätes " 

Bernhardus  p.  30:  Omne  s  ante  consonantem  quiescens,  vocalem 
praecedentem  producit,  ut    hasle,  Isle,  blasme,  marchasmes,  haste, 

soußrismes,   ....  teste,    beste Pronomina    Nostre  et    Vostre, 

prout  in  oratione  collocantur,  priorem  syllabum  producunt  et 
corripiunt,  Si  nomini  cui  adhaerent  praeponantur  brevem  habent 
priorem,  Ut  nostre  ami,  Nostre  maison;  si  postponantur  produ- 
cunt priorem,  Je  suis  vostre:  Ceste  maison  est  nostre. 

%  2.    Vocal  +  e  feminin.'] 
Regel:    Vocal  unmittelbar  vor  e  feminin  ist  stets  lang. 
Meigret  giebt  uns  darüber  folgende  Auskunft; 
p.  141 :  Notez  qe  si  une  voyelle  pregede   Pe  feminin,  q    eil    et 
de  longe  pronongiagiou :  come  de  conu,  conüe,  d'  oi,  oie:  de  ne  nSe. 


^]  Die  gebräuchlichste  Benennung  des  hentigen  e  muet  war  im   i6.  J. 

e  feminin;  daneben  wurde  es  e  brief  (von  Meigret  e  clos  brief)  genannt. 

Pelletier  p.   171 :    lequel,    si   bien   m'an   souuient,    les    Compositeurs   de  1' 

Imprimerie  appellet  e  barre.  —  vgl.  Thurot  a.  a.  0.  I.  38:  l'autre  ne  fut  appele 
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Meigret  bezeichnet  die  Länge  vor  e  feminin  stets  mit  grosser  Ge- 
nauigkeit, so  z  B.  in  rie,  cüe,  ciie,  lourderle,  harmome,  demie, 
fantnz!f>.  hue,  eur/'e,  ep*'e  etc.,  ausgenommen  in  den  Fällen,  wo 
die  Diphthonge  ai  und  oi  dem  e  feminin  vorausgelien.  Da  wir 
aber  an  einer  Stelle  fp  14)  die  Formen  estoyent,  venoyent  phone- 
tisch als  etok,  veiioet  t;ansscribiert  linden,  so  dürfen  wir  wohl 
auch  in  den  übrigen  Formen  wie  vraye,  haye,  courraye,  monoye, 
j'aye,  q'il  ayet,  je  voye,  q'il  voyet  etc.  die  Diphthonge  als  lang 
betrachten  und  für  das  Unterlassen  der  Längebezeichnung  denselben 
Grund  wie  oben  (S.  14)  annehmen. 

Pelletier  erwähnt  in  seiner  Apologie  ä  Louis  Meigret,  pag, 
24:  J<^  t0  di,  Meigret,  qu'an  notr0  Francoes  les  voyell0s  sont  tout^s 
brieuf^s  les  un0s  danant  les  autre's,  sinon  qnand  ell0s  sont  dauant 

c 

l'e  feminin,  comm0  tu  peus  euidammant  connoetr^  an  c0  mot  chdtier, 
duquel  la  penultim^  et  brieu0,  e  an  chati^  pr0mier0  personn0,  la 
ou  ell0  et  longu0.   — 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  stellt  als  tertia  et  ultima 
quantitatis  regula  folgende  auf,  pag.  84  f :  Notauimus  accentu  acuto 
penultimam  sequentium  et  similium  dictionum:  eo  quod  reliquis 
syllabis  collatae,  longiorem  desiderent  prolationem :  philosophie, 
Jalousie,   marvoisi'e. 

Beza  formuliert  diese  Regel  wie  folgt  (p.  88): 
Omnes  dictiones   terrainatae    per  e  foemininum,    proxime  praece- 
dente  vocali,  producunt  penultimam.   ut  airnee,  amie,  fondue,  velue 
^j  —  "^t  iniie,   uue,  due,  jie,  He,  joue,  loue,  moue,  noue,  aije,  plaije, 
ioije,  voije   —  <^,  enroije  '^  —  ^. 

Lumnius  erwähnt  die  Dehnung  des  Vocals  vor  e  niuet  nur 
bei  i: 

p.  5:   „Die  i  vor  der  e  und  mitten  im  wort  sol  lanck  sein  als: 
M'amie,  Maladie,   Ennie,   Folie;  — 


qu'  e  feminin  jusqu'  au  milieu  du  XVIIe  siecle,    oü  le  nom    d'   e  muet  com- 
loenra  ä  s'introduire. 

Über  die   Aussprache  des  e  feminin  cf: 

Thurot  a.  a.  O.  I.  iigfT. 

Darmesteter  &  Hatzfeld:  a.  a.   O.  p.   200. 

F.  Lütgenau:    Jean    Palsgrave    und    seine    Aussprache    des    Französischen. 

Diss.   Bonn    i88o  p.  9  AT. 

G.  Rydbcfg:   Zur  Geschichte  des  französischen  a.      Upsala    1896-1904. 
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desgl.   Serreius  (jedoch  noch  nicht  1603): 

1623  p.  20:  i  ante  e  prodiicltur:   ut  ainie. 
Schliesslich  noch   Bernhard's  Zeugnis:    • 

p.  29:  Omnes  dictiones  in  e  breve  desinetes,  praecedente  quavis 
vocali  pennltimam  prodncunt.  Ut  dragSe,  Scie,  Magie,  Tue,  Rue, 
Nile,  Voi/e,  Soye.  Huc  adde  oinnia  nomina  Graeca  et  Latina 
facta  Gallica,  ut  rapsodie,  chiromancie,  super/icie,  Geograplne, 
j)hilosophie.   — 

Ebenso  ist  dem  Vocal  der  Pän ultima  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Verbalformen  Länge  zuzuschreiben,  so  oft  stammauslautender 
Vocal  vor  ein  die  Endung  anlautendes  e  feminin  tritt,  wenn  auch 
die  lange  Quantität  in  diesen  Formen  nicht  von  allen  Grammatikern 
ausdrücklich  betont  wird.  In  Betracht  kommen:  die  1.  2.  3.  P. 
Sg.  Ind.  Präs.  und  2.  Sg  Imp.  der  I.  Konjugation;  die  3.  Plur. 
Ind.  Präs,  die  1.  2.  3.  P,  Sg.  und  3  P.  Plnr  Conj.  Präs. 
aller  Konjugationen.  Als  Beispiele  seien  ausser  den  oben  bei 
Beza  und  Meigret  bereits  erwähnten  noch  aus  dem  Trette  des 
letzteren  angeführt:  ils  riet,  frlet,  tue,  tiies,  ils  puet,  dlet  (Nbf. 
zu  dizet  p.  108).  —  Conj.:  il  sinifle,  que  je  die,  tu  dies,  qHl  die, 
<^il  diet. 

Ebenso  wird  der  Vocal  der  Endung  gedehnt  im  Femininum 

des  Part  Perf  Pass.:  aftsemhlees,  compozee,  'prononch,  corrompüe  etc. 

Hierzu  finden    wir    bei  Ramus  in    der  Ausgabe    von    1562 

folgende  Bemerkung,   die  in  der  späteren  Ausgabe  von  1572  fehlt: 

p.  54:  II  faut  ausi  noter,  ce  si  une  voiele  presede  le  femenin, 
ele  et  longe,  com'  en   )iee,  bat/'e,  conue. 

Cachedenier  sagt  über  das  e  feminin: 

p.  5:  Aut  si  consonanti  non  subiiciatur,  sed  vocali,  vocalis  est 
veluti  productio  quaedam,  ut:  ami  amicus,  fl»u'e  amica,  ai/nf^' amatus, 
aimee  amata,  deceu  deceptus,  deceiie  decepta. 

H.  Estienne  begnügt  sich  nicht  damit,  in  diesen  Formen 
Länge  der  Vocale  anzusetzen,  sondern  er  bestimmt  die  Quantität 
noch  genauer  und  unterscheidet  dadurch  die  Verbalformen  des 
Indicativs  von  den  gleichlautenden  des  Conj.  Präs.: 

pg.  32:  Quinetiam  eadera  manente  scriptura,  mutatur  tamen 
(luantitas.  paulo  enim  longior  est  sonus  literae  i  in  prie,  quura 
dicis  in  subjunctivo  modo,    Combien  que  ie  prie,    vel   Afin   que   ie 
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prie,  id  est.  Quamvis  precer,  vel  ut  precer:  quam  quam  in  prae- 
senti  diris,  Je  prie,  id  est  precor.  Idem  vero  de  Crie,  aliisque 
multis  dici  potest. 

Der  dehnende  Eiufluss  des  e  feminin  macht  sich  besonders 
noch  geltend  in  der  Verbalendung  -oient.  Da  sich  nach  der  Aus- 
sage der  Grammatiker  diese  Endung  von  der  gleichlautenden  in 
der  TU.  P.  Singularis,  soweit  diese  auf  -oit  auslautete,  nur  durch 
die  Quantität,  aber  nicht  durch  die  Qualität  unterscheidet,  da  ferner 
Meigret  das  e  feminin  nach  allen  andern  Vocalen  in  seiner  Schrift 
beibehält  und  es  nur  in  der  Endung  -oient  auslässt,  so  ist  anzu" 
nehmen,  dass  das  e  niuet  in  dieser  Endung  von  dem  unmittelbar 
vorangehenden  offenen  «-Laut  des  Diphthonges  oi  absorbiert  war 
und  nur  noch  zur  Bezeichnung  der  Länge  des  vorangehenden 
Vocales  diente.     Diese  Aussprache  lehren: 

I.)  Meigret  sowohl  in  seinem  Menteur: 
Einltg.  p.  18:  ....  la  tier^e  persone  du  ]>lurier  du  preterit 
imperfet  ....  qi  n^et  en  rien  different  du  singulier,  qe  d'aotant 
q'il  reqiert  la  prolagio  löge  de  l'e  ouuert:  come  la  pronögia^iÖ  le 
mötrora  ^  qicöqe  y  et  experimete  en  §e  tret:  Charles  frapoet, 
rens  <ji  le  jrappodt;  —  wie  im  Trette  p.  102:  car  lors  (qant  le 
singulier  sc  termin'  en  oet  (qe  vous  ecrivez  par  oit),  la  tierse 
persone  du  singulier  et  toute  teile  qe  celle  du  plurier:  ex^ept^ 
qe  l'e  ouuert  de  la  diphthonge  oe  et  long  ao  plurier  en  la  pro- 
non(;ia(;ion  (qe  \ous  ecriuez  par  oient).  Die  Formen  werden  phone- 
tisch  transscribiert  als: 

dizoet  PI. ;     dizoet  Sg. ; 
eymoet  PI. ;     eymoet  Sg. ; 
8o6t  PI.;     soet  Sg. ;    etc. 
II.)  Pelletier;    vgl.  B.  II  §  3. 
Zu  den  dort  angeführten  Worten  P.'s  dienen  als  Beispiele: 
eto^t,  t^.nok,  soH,  vouloit,  d^uoH,  et,  auoSt,  d^uroet  diroH  u.s.w. 
III.)  Ramus   1572  p.   83f.: 
D:  II  scrable   que  les  tierces   personnes    au  singulier  et  plurier 
du   ♦roisiesme  present  et  du  praeter it  imparfaict,   aimoit,  aimoient, 
ov,  eroit,  aiineroient,  ne  different  en  rien:  comme  aussi  semble  qae 
le  aecond  futur  nayt  rien  de  propre,  ainsquil  emprunte  du  premier 


-äs- 
et   second    present.    —    P:    II    est    vray,    sauf   qiie    aimoient    et 
aimeroiet  au  plurier  ont  laccent  circonflex  sur  la  derniere. 

IV.)  Beza  pag.  44:  At  nunc  Franci  recte  pronuiitiantes, 
quamvis  vetere  manente  scriptura,  sie  ista  efferunt,  ut  plurales 
personae  aimoient,  aimeroient  non  sono,  sed  solo  accentu  circum- 
flexo  differunt  a  singularibus  aimoit,  oimeroit,  ut  si  scribatur 
aimoU,  aimeroit. 

V.)  H.  Estientie  p.  25:  Non  minus  autem  syllaba  -oyent 
quam  altera  illa  -e)it,    pro  monosyllaba   in    pronuntiatione   habetur 

;  sed  litera  e  in  syllaba  oyent  paulo  longiore  sono  eifertur, 

ut  hac  longitudine  tertia  pluralis  a  tertia  singulari  distinguatur: 
aimoyent  <i  aimoit,  et  lUsoyent  ä,  clisoit:  atque  in  caeteris  itidem 
locis. 

§  3.     Vocal  vor  einfach.  Kons.  +  e  fem. 

H.  Estienne  spricht  betontem  Vocal  der  Pänultima  für  ge- 
wöhnlich Länge  zu,   wenn  ein  e  feminin  in  der  Ultima  folgt; 

p.  27:  Ne  hoc  quidem  silentio  praeteribo,  quod  quum  obserua- 
tione  sit  dignissimum,  tarnen  ä.  paucissimis  fnisse  puto  obseruatum: 
syllabam  quae  e  fvemininum  praecedit,  potius  extendi  (nimirura 
ad  compensandam  sequentis  breuitatem)  ut  in  coste,  fosse,  paste, 
viarche,  porte,  pene,  escume:  at  quae  e  tnasculinuni  antecedit,  potius 
breuem  esse:'  ut  in  coste,  fasse,  past^,  niarcM,  porte  vel  porter, 
pener,  escnmer.  Ac  de  bis  quidem  aliisqne  huiusmodi  nulla  om- 
nino  esse  dubitatio  potest. 

Nicht  so  ausführlich  hatte  sein  Vater  dieselbe  Beobachtung 
ausgesprochen : 

Traicte  p.  6f:  Quelque  fois  il  [e]  ne  se  prononce  qu'ä,  demi  son, 
et  en  refermant  la  bouche,  et  la  syllabe  de  deuant  est  longue, 
comme  Sajnence,  Justice,   Clidmhre.  — 

Wetzelius  teilt  die  Ansicht  R.   und  H.   Estienne's: 

p.  5:  Hoc  etiam  notatu  dignum,  syllabam,  quae  e  foemininum 
antecedit,  produci:  ut  ie  degaste,  devasto:  famine,  fames:  parole, 
verbum:  ecütra  verö  quae  e  masculinum  praecedit,  corripi,  ut  I'ai 
degasti,  devastavi:  degre,  gradus.    — 


*]  cf.  Livet  a.  a.  O.  p.  347  Anm.  3. 
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Nach  Lumnius  wird  der  Vocal  i  gedehnt,  sowohl  unmittelbar 
vor  e  feminin   wie  vor  Konsonant  +  e  feminin : 

p.  5:  Die  /  vor  der  e  und  mitten  im  wort  sol  lanck  sein  als: 
Cerises,    Oliuex,   Catholiqne,  Musiqiie,   Heretique.   — 

Ein  Vergleich  mit  den  Angaben  d'Olivet's  zeigt,  dass  im 
17.  J.  in  Übereinstimmung  mit  der  heutigen  Aussprache']  kurze 
Quantität  des  Vocals  vor  Konsonant  +  e  feminin  bei  weitem  über- 
wog, ausgenommen  vor  -re,  -se,  -ve. 

Im  folgenden  seien  die  Angaben  der  Grammatiker  über  die 
(Quantität  der  Vocale  vor  Konsonant  +  e  feminin  zusammengestellt: 

1  c  +  e. 

Bei  Pelletier  findet  sich  grdc^  als  lang  angegeben  (p.  143). 

H.  Estienne  p.  5:  iubebo  te  diligenter  attendere  ad  pronuntia- 
tionem  vocabuli  Grace,  quod  ex  Latino  gratia  ortum  habet,  nam 
qui  recte  proferet,  aliquantulum  aut  aliquantululum  tf  excpiovrjoei 
huius  literae  immorabitur:  id  vero  nequaquam  faciet  quum  profert 
race,  trace,  aut  etiam  Jnce,  place,  ylace  ...     . 

p.  8:  ut  igitur  in  grace  producitur  a,  ita  in  composito  disgrace; 
atque  ut  vicissim  corripitur  in  place,  ita  etiam  in  desplace.  Eodem- 
que  modo,  ut  breue  est  in  glace,  a  latine  glacies,  ita  in  verbis, 
gläce,  desglace,  regläce.  Itidemque  correptio  quae  est  in  face,  a 
latino  facies,  seruatur  in  chicheface:  necnon  in  efface,  quod  est  delet» 
seu  obliterat  (.  .  .);  at  de  verbo  face,  eius^que  composilis.  desface, 
reface,  perface,  idem  dici  posse  non  videtur,  sed  a  in  his  produci. 
Kurzes  o  steht  noch  in:  agäce,  beccäce. 
Mit  dem  Gesagten  stimmen  die  Zeugnisse  des  Wetzelius  und 
Serreius  überein: 

Wetzelius  p.  1:  Haec  [vocalis  a]  aliquando  producitur,  ut  in 
grace,  gratia:  f'ice  (quum  est  verbum)  faciat,  ab  infinitivo  faire, 
facere;  —  pag.  2:  Interdum  etiam  corripitur,  ut  in  face,  facies. — 

Serreius  1623  p.  18:  a  ...  producitur  alias  in  enunciando:  ut 
grace  gratia. 

1  ch  +  e. 

H.  Estienne's  Angabe  über  sacke,  cacJie,  crache  widerspricht 
späteren  Zeugnissen:^] 

']  *ß'-  Irautmann;   Die  Sprachlaute  im  allgem.  und  die  Laute  des  Engl., 
Frans,  und   Deutschen   im   besonderen.      Leipzig    1884,   p.   2\'ji. 
•]  cf.  Thurot  a.  a.  O.  IL  p.  649. 
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p.  6:  a  minime  producitiir  in  vaclie,  tache  (quod  maculam  sive 
labern  declarat),  hache:  at  in  sache,  cache,  crache  potius  longum 
est  quam  breve:  ac  potissimum  in  sache. 

Wetzelius  p.  2:  Interdnm  etiam  corripitur  a  .  .  .  ut  .  .  .  hache, 
liasta:  tache,  macula:  vache,  vacca. 

Serreius  1623:    a  ...  alias    corripitur    ut    vache    vacca. 
-eche:  piche  (peccat)  H.  Est.  cf.  S.  17. 

Jl  d  +  e. 

Bei  Meigret  findet  sich  stdde  p.  24:3-i, 

Bei  Claudius  a  Sancto  Vinculo:  coüde,  s.  9.  39. 

ig  +  e. 

Beza  89:  usage,  visage  —  w  w. 

H.  Estienne  p.  5:  . .  .  at  vero  de  vocabulo  rage,  necnon  de 
page,  idem  quod  de  illis,  race,  trace  etc.,  quantum  attinet  ad 
eiusdem  literae  correptionem,  [dicendum  est]  (vgl.  ob.  -ace).  Loquor 
autera  tarn  de  illo  page,  quod  paginam  significat,  quam  de  eo  quod 
puerum  siue  ephebum  principis  viri  asseclam  declarat. 

p.  9:  Verum  ut  ad  nomina  in  -age  desinentia  reuertar,  ea  quae 
trisyllaba  sunt,  plurima  saltem  eorum,  cuiusmodi  sunt:  visage, 
courage,  langage,  village;  et  quaedam  etiam  quadrisyllaba,  ex  quibus 
sunt,  personnage,  mariage,  heritage,  equipage,  marescage,  auantage, 
quinetiam  nonnulla  quinque  syllabarum,  ut  desauantage,  appren- 
tissage,  pelerinage,  oi'phelinage,  maquerelnge,  ista  inquam  et  liuius- 
niodi  nomina  eandcm  fere  omnia  literae  a  pronuntiationem  habent: 
talem  videlicet  ut  litera  a  in  penultima  syllaba  produci  potius 
quam  corripi  dicenda  sit:  sed  tamen  ita  ut  aures  hanc  productionem 
vix  sentiant. 

Nach  Bernhard  hat  die  Endung  -age  ausnahmslos  langes  a; 
p.  30:  In  -age  desinentia  producuntur,  Vit  fourage,  rauage,  Bandage. 

1 1  +  e. 

-ale:  H.  Estienne:  male  =  pera,  bäle  =  sarcina  (cf.  ob. 
S.  17).  Nach  pag.  10  zeigt  a  vor  -le  und  -ble  gewöhnlich  dieselbe 
Dehnung  wie  in  der  Endung  age:  „talem  nimirum  ut  aures  eam 
vix  sentiant." 
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Wetzelins  p.  1:  Haec  [vocalis  a]  aliquando  producitur,  ut 
in  .  .  .  sale,  squalidus.  —  p.  2 :  Interduin  etiam  corripitur,  at  in 
....  bale,  sarcina:  male,  pera  vel  mala:  .  .  .  hale,  forum  rerum 
vaenalium:  sale,  aula.     vgl.  ferner  S.  31. 

-ile:    Meigret:    stäe  p.  24. 

'Ole:    Beza  84:  parole  ^  ^  ^. 

H.  Estienne  36:   fole.    (s.  A  I  §  6.) 

1  r  +  e. 

Beza  p.  89,  sexta  regula:  A  cum  i  quiescente  ante  duplex 
//  moUe  cum  e  foeminino  dictionem  finiente  est  longum,  nt  aille, 
baille,  caille,  faille,  maille,  paille,  saille,  taille,  vaille  —  w, 

Bernhard  p.  29:  In  Aill  sequente  e  breve  producitur  ut 
Caille,  medaille  '^j,  chamaille. 

De  la  Faye,  Hör.  subcis.  p.  72:  Dictio  Aill  sequente  E 
foemineo  producitur,  ut  Paille  Stro,  maille  obulus  —  w. 

1  m  +  e. 

Meigret,  Ment.  p.  16:  dme,  fdme  (qant  il  signifie  renom), 
car  farne  (=  femme)  a  Ua  brief. 

Pelletier  hat  langen  Vocal  in:  dm^,  dign0,  them0, pro4m0.  — 
pag.  182,  Dauron:  Si  la  lettre  s  doet  auoer  cet  offic0  d0  montrer 
la  Billab0  longu0,  pourquoe  n'an  m0ttez  vous  un0  an  la  pr0mier0 
d0  am0,  digti0,  them^^,  proem^f 

H.  Estienne  bezeichnet  escome  mit  langem  u  (pag.  27). 

1  n  +  e. 

-aine:  Beza  p.  89:  haultaine  —  w  w. 
-eine:   H.  Estienne  p.  44:   peine,   veme%    nam  priorem 
horum  syllabam  produci  constat:  quum  contra  in  mene  corripiatur.  — 
-eune:  H.  Estienne:  jeüne  cf.  A  I  §  1. 


']  1',  n'   bezeichnen  mouilliertes  1,   n. 

*]  cf.  d'Olivet  a.  a.  ü.  56:  Aille.  Bref  dans  medaille,  et  dans  ces 
verbes,  je  dcfille,  j'emaille,  je  travaille,  je  bäille,  pour  dire  je  donne.  Mais 
long  dans  tout  autre  mot,  quand  meme  \'E  devient  fermfe/  je  r aille,  raille, 
il  ae  debr aille,  dehr aille,  il  rim aille,  rimailleur. 

*]  d'Olivet  a.  a.  O.  p.  63:  Eine.  Bref:  veine,  peine,  etc.  Ce  seul  mot, 
Reine,  est  long. 
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-ine.'  Beza  89:  gesine  ^  ^  ^,  voisine,  cousine  w  w  v^. 
Meigret:  dine  (83i5)  (cf.  ^  n'  +  e). 

Palsgrave:  il  nest  pas  digne  (p.  54)  „  „ 

Pelletier:  insin0s  p.  29;  din0s  p.  186;  iz  ren0t  p.  191.  „  „ 
Nach  Claudius  a  Sancto  Vinculo  (p.  85)  haben  langen 
Vocal  in  der  Pänultima  „sämtliche  Nomina  auf  -ine,  ut  concuhine, 
coquine,  chagrhie,  cousint:  in  quibus  [Angli  qui  solent  ....  e, 
in  fine  amputare  (quod  quidem  anglico  idiomati  est  peculare)] 
penultimam  aliquantulnm  trahent,  ut  melius,  e,  ad  finem  efferre 
meminerint. " 

-une:  Beza:  fortüne  und  ähnliche  Wörter,  (cf.  unten: 
^  r  +  e). 

1  n'  +  e. 

Zu  beachten  ist,  dass  in  einigen  sehr  gebräuchlichen  Wörtern 
gegenüber  der  heute  üblichen  Aussprache  mit  n'  im  16.  Jahrh. 
einfaches  n  gesprochen  wurde,  so  z.  B.  in:  digne,  regne,  regner, 
signe,  signer,  signifier.  ^]  Über  die  Quantität  dieser  Wörter  vgl. 
die  Angaben  Meigret's,  Palsgrave's  und  Pelletier's  unter 
^  n  +  e. 

Über  Z,  n'  -4-  e  giebt  uns  nur  Beza  Aufschluss: 
p.  88  secunda  regula:   besongne  et  similia  penultima  brevi  pro- 
feruntur. 

I  q  +  e. 

Lumnius  p.  5:  Catholique,   Musique,   Heretique  (s.  ob.) 
Serreius  1623,  p.  20:  i  in  medio  dictionis  et  ante  E  pro- 
ducitur  ut  ....  antique. 

I  r  +  e. 

-airei  Nach  Meigret  zeigt  der  Diphtong  ai  der  Endung 
■aire  stets  lange  Quantität;  ^] 


^]  Von  den  verschiedenen  Angaben  hierüber  sei  nur  die  H.  Estienne's 
ciüert,  pag.  6o:  Hac  etiam  de  re  monendus  es,  hoc  potius  ex  stulta  quadam 
mollis  soni  affectatione  quam  ex  Gallicae  linguae  natura  proficisci,  ut  a  multis 
haec  litera  g  non  sonetur  ante  n:  et  non  regne,  regner,  digne,  signer, 
assigner,  astsignation  proferatur:  sed  perinde  acsi  absque  g  scriptum  esset, 
rene,  rener,  dine,  itidemque  caetera.  —  vgl.  hierzu  Livet,  a.  a.  O.  p.  32, 
Anm.  I,  und  p.  507. 

*]  Dieselbe  Ansicht  teilt  d'Olivet,  a.  a.  O.  p.  57. 
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1\  34 :  Q'ous  donqoB  q\  sont  tennin(>r  on  -oriiis  t>n  la  lan^e  Tjii- 
tiup.  pronot  ooimmoimMit  pu  iiotro  huiüo  liMir  toriuineRon  en  -<'>'«■; 
«|t»  IVoritturo  ubu/.in'  oorit  pur  (i/'/v;  como  de  oonsularius,  notarins, 
lojffttiirius.  consid,  !•('.  )iot,'r(\  /tyatihr:  obenso  limlon  wir  laii>i:oii 
Vooal  aiiROKobtMi  iti:  foiitn'ir,  m'^t'sst'rfi  und  in  den  Intlnit.lvtM\ 
auf  -d/r»',  K.  H.  /VVf*,  tn^re,  pltre,  h^re,  luh'e,  hnh-e. 

Pelletier  bestreitet  die  lanK«?  t^umtitiit  dos  ai  in  -ikV«',  Apo- 
lojcie  y.  IU>:  qui  l'uceordora  ....  q«e  tu  i  mettrs  un  aei^ant  dossns 
tout  einsi  quo  si  les  sillabi's  otoet  lonj?ut»8,  eommi»  ellt»8  80(St  purrs 
briiufs.   — 

Hob.  Steplianus,  'l'raiele  \\.  (>:  ,,e  (luelqnefüis  est  lonj»; 
atmre,  aUitrc,   .... 

-<r«^:  H.  Estienne  34:  ftre,  If/re. 
Meigret   1072i»:  ccrlre. 

(""ber  lire.  rire,  frire  etc.   vgl.   .\    1   ^  (>. 

-nr<':  He/,a  S.^t. :  sie  .  .  .  natura,  vee.tnra,  fortnna,  persona 
et  similia  liatine  penultiiuaui  producunt,  at  Francicao  voces  natiire, 
voiture,  fortniu',  jH'rsoiuit'  eandeni  corripiunt.   —   cf.  A  I  i?  6. 

1  s  4  e. 

Die  Quautitilt  des  Voeals  vor  -m'  und  -ze  wird  von  allen 
Grauuuatikern,  die  sie  erwHhnen,  als  lang  angegeben.  Am  aus- 
tührlichsten   ist  das  Zeugnis   Meza's: 

p.  HK,  (juinta  regula:  N  inter  duas  vocales  dejtrehensa  ae,  proinde, 
sicut  suo  loi'o  dixiinus,  ])er  ."  pronuntialii  et  vocalein  singnlarein 
et  diphtlioi\guni  anteiedfiilem  prodmit,  ut  /n'iiisr,  .  .  rausi',  hisr, 
minc,  jirise,  <'/iosi\  «t)/.s«'.  toisc,  ritsr,  iniisr,  (•«/.sV.  fi'i'sc  —  ^  ■: 
('(tniu:f  -  '  »^  ',•...  .  Kxe.ipe  f  t'a'Uiininuni  ocurriMiH,  (luod  nnnquaui 
produeitur,   iit tirzc  ^'  <•  >. 

Meigret  fillirt,  abgesehen  von  t>inigeu  Voealei\  in  unbetonter 
Silbe  nur  «'.v  ()4ii,i:i  mit  langem  e  vor  stimmhalteiu  .s  an.  In 
allen  übrigen  Worten  wie  choze,  citoze,  ii:i\  coiniiri^r,  m(iour:t> 
ete.   bli'ibt  die  (^uantitilt  unbezeielinct. 

Naeh  Pelletier  steht  langer  \'oe;il  in:  <«»'',  i/ii'ii  plijsi*, 
iis\*,    iz    lisi^t,    Frdiinti'sK',    hkihiiisv    u.  b.  w. 

Umfassend  und  bestimmt  lautet  dagegen  di(>  Angabt^  des 
(MaudiuH  a  Sancto   Vinculo; 
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p.  84:  Nomina  omnia  in  ....  ase,  aise,  ise,  ose,  use,  et  euse. 
desinentia  penultimam,  loquendo  trahunt:  ut  ....  Caucäse,  mau- 
vaise,  cerise,  chöse,  enclöse,  comemeüse,  hideuse:  quas  quide  dictiones 
si  per  ~  scriberemus,  magno  siquidem  onere  peregrinum  lectorem 
leuaremus. 

De  la  Faye  erinnert  in  seinen  Angaben  sehr  an  Beza, 
so  auch  bei  der  Quantitätsbestimmung  des  Vocals  vor  -se. 

Hör.  subcis.  p.  71  :  5  inter  duas  vocales  posita,  ac  proinde 
ut  suo  loco  explicatum  fuit,  ut  5  in  voce  Gewesen,  pronuncianda, 
praecedentem  syllabam  prodncit:  ut  Cause,  chose,  ....  Excipies 
E  foemininum,  quod  nunquam  producitur;  ut  Peset  ^  — ,  treze  <y  ^. 

Bernhard  p.  29:  Omnes  dictiones  in  quibus  s*  inter  duas 
vocales  positum  est,  nulle  tarne  praecedente  e  producunt  syllabam 
ante  s,  Ut  ....  cause,  chose,  ruse,  cornemuse. 

1 1  +  e. 

Meigret  p.  25:    poHes. 

Beza  p.  84:  prophete  ^  ^  ^,  faicte  ^  '^. 

H.  Estienne  p.  6:   päte.  (cf.  A  I  §  1). 

I.  V  +  e. 

Luranius  p.  5:    Oliues. 

§  4.  Vocal  vor  Doppelkonsonanz. 
Nach  den  Angaben  der  Orthoepisteu  des  XVI.  Jahrh.  über 
die  Aussprache  der  geminierten  Konsonanten  galt  bereits  damals 
als  Regel,  dass  Doppelkousonanz,  d.  h.  lange  Konsonanz  in  der 
Aussprache  vereinfacht  bezw.  verkürzt  wird,  ausgenommen  rr.^) 
Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  in  einer  grossen  Anzahl  von  Wörtern, 
in  denen  vorher  einfacher  Konsonant  gestanden  hatte,  dieser  erst 
um  jene  Zeit  geminiert  wurde  ^J,  sodass  vorher  niemand  daran 
denken  konnte,  in  solchen  Fällen  lange  Konsonanz  zu  sprechen. 


*)  vgl.  Thurot,  a.  a.  O.  II  p.  syoff. ; 
A.  F.  Didot:    Observations  sur  Portographie   ou  ortografie  francaise.     Paris 
58,  p.  48fT. 
J.  Lütgenau,  a.  a.  O.  p.  57 ff. 

*)  vgl.   Darmesteter  u,  Hatzfeld:  a.  a.  O.  p.  214  §  455  p.  223  §  75. 
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Während  nach  Beza  und  Nathanael  G.  Aurelianus  neben 
rr  auch  mm,  nn  et  cc  in  der  Aussprache  existieren,  behält  nach 
dem  Zeugnis  von  Pelletier'),  Raraus,  Estienne  und  Meigret 
nnr  rr  seine  lange  Aussprache.  Dass  Meigret  auch  rr  nicht 
kenne,  ist  ein  Irrtum  Lütgenau's,  wie  aus  folgenden  Worten 
Meigret's  hervorgeht;  p.  18:  Or  qant  a  la  voes  de  r,  je  treuue 
qe  le'  Francoes  la  prononget  plus  fort  ao  double  tenant  le  premier 
Heu  du  vocable,  q'es  aotres  Heus:  come  rire,  rare,  qe  qe  non  seu- 
lement  nou'  gardous  es  simples,  m6s  aosi  e'  composez:  tellement 
qe  r  seul'  en  contreroUe  son'  aotant  qe  le'  deus  en  courrouQe. 

Aus  dem  Vorangehenden  ergiebt  sich  somit,  dass  Vocal  vor 
geminiertem  Konsonanten  ausser  rr  als  in  offener  Silbe  stehend 
zu  betrachten  ist. 

Hinsichtlich  des  Einflusses,  den  die  Quantität  eines  Vocals 
durch  folgende  Doppelkonsonanz  erleidet,  sind  drei  Fälle  zu  unter- 
scheiden : 

1.)  Vocal  vor  mm,  nn. 
2.)      „         „     U,  tt. 
3.)       „         „    SS. 

Über  die  Vocaldauer  vor  mttlf  nn  geben  uns  nur  wenige 
Grammatiker  Auskunft,  so 


O.  Thöne,  a.  a.  O.  p.  3 :  „Eigenthümlich  ist  die  Neigung  in  dem  Frz.  dieses 
Zeitraums,  Consonanten  zu  geminieren,  wo  das  Afz.  einfache  Consonanten  zeigte, 
und  umgekehrt  geminierte  Consonanten  des  Afz.  zu  vereinfachen."    — 

Die  Gründe  für  diese  neue  Schreibung  waren  verschiedener  Art,  teils 
suchte  man  dadurch  offene  Aussprache  des  vorangehenden  Vocals  zu  mar- 
kieren, z.  B.  in  chandelle,  üdelle,  il  jette,  teils  sollte  sie  zur  Bezeichnung  der 
Quantität  solcher  Vocale  dienen,  z.  B.  in  toulte,  parolle,  in  noch  anderen 
Fällen  wollte  man  damit  die  nasalierte  Aussprache  des  vorausgehenden  Vocales 
andeuten,  (cf.  B.  Jullien  bei  Didot  a.  a.  O.  p.  377)  z.  B.  in  homme,  femrae, 
donner,  und  ein  letzter  Grund  lag  in  dem  allgemeinen  Streben  jener  Zeit, 
der  übertriebenen  Nachahmung  der  lateinischen  Sprache,  die  sich  bis  auf  den 
einzelnen  Buchstaben  erstreckte. 

Die  zur  Bezeichnung  nasaler  Aussprache  vorgenommene  Geminieiung 
muss  jedoch  schon  etwas  früher  eingetreten  sein,  da  für  das  XVI.  Jahrh. 
bereits  entnasalierte  Aussprache  der  Vocale  vor  mm,  nn  angegeben  wird.  (vgl. 
Ihurot  a.  a.  O.  II  447  ff  und  Gaufinez:  Beiträge  zur  rom.  und  engl.  Philologie 
1902,  pag.  414). 

*)  cf.  Peletier  p.  75:  Car  nous  ne  prononcons  aucune  lettre  double  au 
Fran(oes,  fors  r:  comme  au  terre,  pierre,  arriere,  e  les  samblables. 
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Beza  p.  88:  Sed  quid  si  m  vel  n  geminetur?  tunc  syllaba 
(desinens  in  literam  in  vel  n  geminatam)  corripitur,  ut  somme, 
comme,  donne,  bonne,  sonne,  tonne  ^  '^,  consonne,  ordonne,  resonne, 
estonne   —  u  u;    p.  90:  esperonne  —  <j  ^  ^. 

Bernhard  p.  29:  Si  rn  ant  n  geminetur,  tunc  syllaba  brevis 
est,  Ut  pomme,  komme,  comme,  Anne,  estonne. 

De  la  Faye  Hör.  subcis.  p.  70f:  Quod  si  M  vel  N  gemi- 
natam reperiatur,  tunc  syllaba  corripitur:  ut  Somme,  Comme, 
Bonne,  Donne  '^  ^. 

Meigret  bemerkt  über  femme  im  Menteur,  Einltg.  p.  16: 
....  fame,  q'  abuziuement  on  ecrit  femme,  a  Va  brief :  come  il 
et  euident  en  gete  claoze  a  Qeus  qi  sont  uzites  en  la  lange  Fran- 
goeze  qant  nous  dizons,  une  fame  de  hien  garde  sa  hone  fäme. 

2.)  Vocal  vor  II,  tU 

Nachdem  Pelletier  im  allgemeinen  den  Vocalen  vor  Doppel- 
konsonanz Kürze  zugesprochen  hat  ^),  sagt  er  speciell  über  Vocal 
+  11;  p.  173:  II  j  ä  pareilh0  obseruanc0  [wie  bei  ss,  vgl.  unten] 
an  la  lettr0  II  doubl0.    car  pour  10  plus  ell0  fet  la  sillab0  brieu0: 

f  c  c 

comm0  hellet  pucell0:  mes  quelqu0fifoes  longu0,  comm0  mSäer, 
grHler^)  la  ou  pourtant  j0  s0roe'  bien  d'opinion  d0  deus  chos0s 
run0:  ou  ....  qu0  des  II  doubl0s  on  n'an  fit  qu'  un0  simpl0: 
ou  bien  qu0  sus  tout08  sillab0s  longu0s  on  mit  l'accant  agu. 

Die  Schreibung  eines  geminierten  Konsonanten  in  Wörtern 
wie:  generall0,  principall0,  vous  fett0s,  vous  ditt0s,  iz  trett0t, 
parfett0s,  ditt0,  paroll0  etc.  dient  dagegen  einem  anderen  Zweck, 
wie  Pelletier  erwähnt: 

p.  75:  qui  doutt0t  qu'il  n'  i  et  non  seul0mant  an  Frangoes 
mes  aussi  an  tout0s  langu0s  vulguer0s  plusieurs  lettr0s  qui  n'  i 
sont  applique0s  pour  i  seruir,  ni  pour  c0  qu'  ell0s  i  soet  neces- 
ser0s,  mes  seul0mant  pour  i  donner  grac0?  einsiqu0  sont  an  notr0 
FrauQoes  quasi  tout0s  les  lettr0s  doubl0s. 

Nach  Meigret  hingegen  bezeichnet  jene  Schreibung  die 
kurze   Quantität    des    vorangehenden  Vocales,    p.  110:    par  ce  qe 

*)  p.  172:  Car  la  ou  nous  usons  des  lettres  doubles,  la  sillabe  et  commu- 
Demant  brieue. 

')  Diese  Wörter  gehöreu  nicht  hierher,  da  die  lange  Quantität  des  e 
auf  die  Verstummung  eines  s  zurückzuführen  ist. 
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jaraes  voj'elle  longe,    ne  se  rencontre  comunement  en   notre   lang' 
avant  t  ne  l  redoublees. 

Ferner  verlangen  noch  kurze  Aussprache  des  Vocals: 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  für  palle,  salle,  ni<dle,  patte, 
liotte  (vgl.  A  I  §  1):    und  H.  Estienne  bisweilen  vor  tt; 

p.  70:  „Quinetiam  accidit  interdura,  ut  vox  duplici  t  scripta 
brevem  sonum  habeat,  quura  ea  quam  literis  st  scribimus,  sit 
longa  ut  videnms  in  Hotte,  qua  voce  corbe  messoriam  intellegiraus." 
....  u  in  lutte  wird  weniger  gedehnt  als  in  ßüste  und  crüste, 
ist  aber  noch  nicht  so  kurz  wie  in  bute  sive  butte  =  scopum. 

Während  die  genannten  Grammatiker  einstimmig  Kürze  des 
Vocals  vor  ä  und  tt  ansetzen,  zeigen  nach  Ramus  die  Verbalformen 
auf  -eil",  -ette  etc.  langen  Stammvocal  im  Sing.  Präs.;  1572,  p.  84: 
La  penultiesme  voyelle  simple  longue  au  praesent  est  briefue  au 
praeterit  parfaict,  comme  iappelle,  iay  appelle.  Je  Jrappe,  iay 
j'rappe.  —  Desgleichen  führt  Rob.  Estienne  celle  mit  langem 
e  slu,  p.  6:  E  aliquando  longiore  sono  pronuntiatur  et  ut  pluri- 
mum  in  dictionibus  quae  duas  habent  cousonantes  post  e,  velut 
Celle,  .... 

3)  Tocal  vor  ««. 

War  nach  den  citierten  Angaben  vor  mm,  nn,  II  und  tt  kurze 
Vocaldauer  die  Regel,  so  ist  vor  geminiertem  s  eher  da»  Umge- 
kehrte der  Fall,  zum  Beispiel  in  bezug  auf  die  Endung  -asse, 
obgleich  Pelletier  auch  vor  ss  Kürze  als  vorherrschend  annimmt, 
pag.  178:  Nous  pronongons  quelqu0f¥oes  la  doubl0  ss  longu0, 
comm0  passer,  besser,  grösseur,  füss^,  üssfi  e  assez  d'autr08:  tou- 
tj^ffoes  ell0  et  brieu0  l0  plus  souuant:  comm0  chasser,  liess^, 
tristess^,  boss^,  muss^,  glisser  .  .  . ,  la  ou  pourtant  j0  s0roe'  bleu 
d'opinion  d0  deus  chos0s  run0:  ou  qu'on  etat  la  double  ss  des 
8illab08  brieu0s,  e  qu'on  i  mit  un  ^  a  keu0  s0lon  rexig'anc0  . . . 
ou  bien  qQ0  gus  tout08  8illab08  longu08  on  mit  l'accant  aga  comm0 
j'e  dit.  —  Lange  Quantität  finden  wir  in  seiner  Schrift  angegeben 
in :  püss^t,  Uss^I,  less^,,  decouur'iss0t,  je  con/ess^,  metresse,  ex- 
prhsfi,  u.  8.  w. 

Auffallend  ist  die  Länge  in  den  Substantiven  und  Adjektiven 
auf  -esse,   da  Beza  und  auch  alle  späteren  Grammatiker  in  diesem 
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Falle  Kürze  anführen.  Die  Erklärung  liegt  vielleicht  darin,  dass 
die  Aussprache 

mestresse  '^  —  ^  für  das  richtigere  maistresse  —  o  «^ 
und  messe   —   ^     „       ,,  ,,  messe  ^  u, 

die  Beza  den  Bewohnern  von  Poitiers  und  der  Touraine  vorwirft, 
auch  in  le  Mans  verbreitet  war.  Ebenso  hat  nohlesse  und  paresse 
nach  Beza  kurzen  Vocal  in  der  Pänultima. 

Die  Quantität  der  Endung  -asse  findet  noch  Erwähnung  bei 
H.  Estienne,    p.  5:    Sicut  autem  elementura  a  natura  longum  est 
in  grace  et  age   et  in  aliis    quibusdam  vocabulis,    ita  longum    per 
positionem    esse    constat    in    multis    in    quibus    duplici    consonante 
excipitur:   et  quidem    plerunque  duplici  s,    veluti  in    grasse,    lasse, 
basse,  classe,  brasse,  passe  etc.     Oft  bewirkt  die  Quantität  dieser 
Endung  Unterscheidung  von  Homonymen;    so  sind  zu  trennen:. 
chässe  ^--  venatio  und  chässe  pro  ferculo  seu,  pheretro ; 
agäce  ^^-  pica  und  que  f  agässe  von  agacer; 
beccäce,  avis  und  que  je  beccässe  von  becquer,  (pag.  8). 

Die  Endung  -osse  zeigt  ü  in  fösse  (p.  36). 

Mit  dem  Zeugnis  H.  Estiennes  stimmt  auch  das  des 
Wetzelius  überein,  p.  1:  ,,Saepius  etiam  [producitar  a]  per  po- 
sitionem, praesertim  si  sint  duo  ss:  ut  grasse,  crassa:  chässe,  pro 
ferculo  seu  Pheretro."  —  Dagegen  zeigt  chässe  pro  venatione 
entschieden  Kürze. 

Nach  Claudius  a  Sancto  Vinculo  steht  kurzer  Vocal 
vor  ss  in  trousse  (p.  16),  s.  S.  39. 

Ein  solches  Schwanken  der  Quantität,  wie  es  teilweise  aus 
den  bisherigen  Angaben  zu  Tage  tritt,  betrifft  nicht  die  Verbal- 
endungen -asse,  -isse,  -eusse,  -usse,  in  denen  von  allen  Gramma- 
tikern langer  Vocal  angesetzt  wird,  ausser  von  Meigret,  der 
noch  einen  Vorbehalt  macht,  p.  129:  II  faot  entendre  toutefo^s 
qe  geus  qi  ont  la  diphthonge  uy,  n'ont  pas  1'  /  long,  si  nou'  ne 
la  prononQons  par  diuizion:  come  nou'  f^zons  §n  fuisse,  fuisses; 
§  ^n  tou'  v^rbes  de  la  qarte  conjüg^zon  ....  car  si  nou'  ne  la 
divizons  ^n  detruisse,  detruisses,  detruit^),  nou'  ne  le  pronon^ons 
§n  long:  come  nou'  le  pouuons  vo^r  §n  f^zant  compar^zon  de 
dut/sse,  a  fruisse. 

^)  Im  Text:  detruisses,  detruit. 
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Diese  Angabe  Meigret's  giebt  zu  einer  Erklärung  Anlass. 
Aus  den  S.  63')  angeführten  Worten,  nach  denen  langes  i  mit 
vorausgehendem  oder  folgendem  Vocal  gewöhnlich  keinen  Diphthong 
bildet,  hat  bereits  Gaufinez^)  folgenden  wichtigen  Schluss  ge- 
zogen: „De  \h  son  usage,  principalement  dans  la  Gramraaire  et 
la  Rep.  k  Peletier,  d'emploj^er  le  signe  de  longueur  '  sur  1'  i  pour 
indiquer.  non  pas  la  longueur  absolue  de  la  voyelle,  mais  sa  lon- 
gueur relative  comme  syllabe,  par  rapport  ä  la  daree  plus  courte 
qu'  eile  a  corarae  eli-ment  de  diphthongue.  Exemple:  fuir,  je  fuis, 
)ioiis  jwrüoiis  des  portio/is.'*  —  Ebenso  klar  ergiebt  sich  diese 
Folgerung  aus  einer  zweiten  ')  Stelle  Meigret's,  an  der  Wörter 
wie  (lonagion,  pimigion  etc.  als  viersilbig  und  mit  langem  i  auge- 
führt werden.  —  Jedoch  dürfen  wir  deshalb  dem  auf  dem  i 
stehenden  Längezeichen  nicht  nur  eine  mit  der  des  Trema's  iden- 
tische Bedeutung  beilegen,  sondern  es  kann  neben  dieser  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  und  Aufgabe,  dem  i  absolute  Länge  zu- 
zuschreiben, bewahren.  Die  richtige  Bedeutung  des  '  herauszu- 
finden, wird  uns  in  manchen  Fällen  kaum,  in  anderen  nur  durch 
Vcrgliichung  mit  den  Zeugnissen  der  übrigen  Grammatiker,  soweit 
solche  vorhanden  sind,   möglich  sein.   — 

Beza  spricht  den  Vocalen  vor  ss  in  den  Endungen  des 
Subj.  Impf,  dieselbe  Quantität  zu  wie  Meigret,  ohne  einen  Unter- 
schied in  der  Aussprache  von  ?«'  zu  machen,  p.  90:  Personae  ver- 
boruni  desinentes  in  asse  vel  isse  producuntur  ut  passe,  aimasse, 
oiiisse.  H.  Estienne  bestätigt  die  Regel  und  führt  als  Beispiele 
an,  p.  9:  entosse,  femhrasse,  je  repasse,  je  trespasse,  aimasse,  por- 
tnsae,  louasse,  chavgeasse.  —  Was  von  der  Endung  -asse  gilt, 
„sie  etiam  de  aliis  coniugationibus  dici  potest;  id  est,  de  iis  earum 
locis  in  quibus  alia  litera  vel  quaepiam  diphthongus  has  literas 
praecedit:  niniirnm  hanc  sive  literam  sive  diphthongum  plane  pro- 
dufi:  nt  disse,  Jhs<\,  misse,  ensse,  hensse,  lensse  (p.  76)."  —  An 
einer  anderen  Stelle  (p.  28)  weist  er  scliliesslich  noch  auf  den 
(^nantitätsunterschied  des  Stammvocals  in  den  Formen  des  Präsens 
und  in  denen  des  Präteritums  hin,  z.  li.:  je  pdsse,  je  lasse,  aber 
j'ar/  pässi,  j'ay   lasse. 

')  Trette  pag.    13. 

*)  a.  a.  O.  pag.  378. 

*)   Ment.   pag.    (3.   —   s.  S.  69. 
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§  5.     Vocal  vor  muta  c  iiquida. 

Die  Angaben  über  Quantität  der  Vocale  vor  Konsonant  + 
-le,  -re  sind  sehr  gering  an  Zahl. 

Nach  Beza  unterscheiden  sich  maistre  und  permettre  in  den 
beiden  letzten  Silben  nur  durch  die  Quantität.  ,,Nam  illa  quidem 
[syllaba]  longa  est  per  s  quiescens  notata,  ista  vero  brevis  est, 
in  qua  prius  t  quiescit."  (p.  46). 

Nach  Claudius  a  Sancto  Vinculo  steht  kurzer  Vocal  in 
der  Pänultima  von  combätre  (vgl.  A  I  §  1),  dagegen  langer  Vocal 
in  der  Pänultima  sämtlicher  Nomina  auf  -ahle,  -ible; 

p.  84:   Nomina  omnia  in  able,  ible  ....  desinentia  penultimam, 
loquendo,  trahunt:  ut  capdble,  possible. 

Vergleiche  ferner  noch  die  Angabe  H.  Estienne's  über 
•able  unter  A  I  §  3,  Voc.  +  1  +  e.    — 

Die  Vermutung,  die  man  hiernach  aufstellen  könnte,  dass 
nämlich  vor  -tre  kurze  Vocaldauer,  vor  -ble  dagegen  lange  Vocal- 
dauer  vorherrsche,  gewinnt  durch  die  Zeugnisse  aus  dem  17.  Jahrh. 
sehr  an  Wahrscheinlichkeit. 

§  6.    Vocale,  die  durch  Kontraktion 
zweier  ursprünglich  getrennten  Vocale  entstanden  sind. 

Aus  den  übereinstimmenden  Zeugnissen  der  Grammatiker 
des  16.  Jahrh  ist  gegen  Palsgraves  Regel  (cap.  II  reg.  III)  zu 
konstatieren,  dass  geminierter  Vocal,  z.  B.:  aa,  ee,  oo  in  Erb- 
wörtern als  einfacher  ^)  gedehnter  Vocal  ausgesprochen  wurde  mit 
Ausnahme  von  h  im  Part.  Prät.  Pass. 

Dies  bezeugen  Meigret,  p.  15:  II  faot  aosi  noter  qe  den' 
voy^lles  d'une  m^m'  esp^^e  ne  fönt  james  diphthonge:  att^ndu 
q'^Ues  ne  saor^t  sinon  f^r'  un  m^rae  son  inseparabl'  a  l'oie,  9  par 
conseq^n^e    c^    ne    sero<jt    q'une    m^me    voy^Ue    longe ;    — 

und  Nathanael  G.  Aurelianus  p.  11:  Reliquae  impro- 
priae  diphthongi  pronuntiantur  hoc  modo,  nimirum  ....  aa  ut 
ä:  ee  ut  e  vei  e'.  00  ut  6.  Excipe  dictiones  desinentes  in  ee 
vel  ie,  in  his  enim  ee  nö  est  diphthongus.  — 

Zu  beachten  ist  ferner,  dass  geminierter  Vocal  seinen  Ur- 
sprung nicht  immer  dem  betreffenden  Grundwort  verdankte,  sondern 


*)  cf.  Thurot:   a.  a.  O.   1  495  ff    —   Lütgenau:   a.  a.  O.  p.  6. 


—  se- 
in einer  Reihe  von  Wörtern  erst  später  zur  Bezeichnung  der 
Quantität  eingeführt  worden  war,  wie  man  aus  demselben  Grunde 
in  anderen  Wörtern  geminierten  Konsonanten  oder  stummes  s  in 
die  Schrift  aufgenommen  hatte.  „Hoc  unum  adiiciam/'  sagt 
H.  Estienne  p.  78,  ,,fuisse  olim  multis  hanc  consuetudinem  .  .  . 
ut  in  quibusdam  syllabis,  quae  apertam  et  raaiorem  etiam  quam 
aliae  productionem  haberent,  vocalem  geminarent.  Cuius  rei  ad- 
monitus,  nequaquam  utriq;  vocali  sonu  dabis,  sed  unicam  producto 
sono  pronuntiabis."  ^) 

Die  meisten  Grammatiker  erwähnen  nur  aa.  Beza  fixiert 
die  Quantität  desselben  folgendermassen : 

p.  65:  A  si  occurrat  geminatum,  prius  quiescit,  quod  in  pau- 
cissimis  vocabulis  evenit,  ut  baalller  (tradere),  item  in  hac  voce 
aage  (aetas),  quam  nonnulli  scribunt  eaye,  et  videntur  Galli  veteres 
hac  in  re  imitati  veteres  Romanos,  quos  ait  Fabius  consaevisse 
productas  vocales  scribere  geminas. 

Ebenso  bestätigen  lange  Quantität  in  aage:  H.  Estienne 
(p.  5),  Peletier  (47),  Caucius  (4),  Wetzelius  (2)^),  Cache- 
denier (67)«),  Du  Val  (97),  de  la  Faye,  Hör.  subcis  (21). 

Über  baailler  vgl.  C  I  §  5. 

Nicht  hierher  gehören  nach  Beza  die  Wörter  Isaac,  Aaron, 
Baal.  —  p.  65:  Voces  autem  istae  ut  Hebraeae  sunt,  sie  etiam 
integro  suo  duplicis  vocalis  sono  Hebraico  pronuntiari  debent.*) 

ee.  —  Betontes  e,  das  durch  Koutraction  aus  ee  entstanden 
ist,  findet  sich  in  den  stammbetonten  Formen  von  seeller,  in  dessen 
Päuultlma  nach  H.  Estienne  langer  Vocal  steht. 

00  wird  ebenfalls  nur  von  H.  Estienne  erwähnt,  p.  36: 
Literam    o    qaidam    superiori    tempore    geminarut    ad    indicandam 

')  vgl.  d'Olivet,  a.  a.  ü.  p.  17. 

*)  „Quoties  aa  geminatur,  pronuDtiatur  ut  simplex  a,  sed  ut  vim  habeat 
prodncendi:  velut  aage,  aetas  ...  quasi  dicas  äge."" 

*)  .In  paucis  quibusdam  dictionibus  geminatum  a  scribitur,  sed  utrumque 
coatracte  taoquam  unum  sit  effertur,  ut  videre  est  in  sequentibus  exemplis: 
aaije^  aetas  ....  Nee  aliud  fucit  buiusmodi  combioatio,  quam  ut  productiores 
red'lal  syllabas." 

*)  vgl.  hierzu  Quicherat:  Traite  de  versification  frao^aise.  Paris  1850. 
p.   319. 
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prodnctionem,  cum  in  aliis  vocabulis,  tnm  /ero  in  Pole,  scribebant 
enim  Roole,  quod  constet  tarn  longum  esse  hie  o,  quam  breve  rst 
in  fole,  ac  multis  aliis. 

ii.  —  Diese  Kontraction  hat  sich  schon  in  vorliterarischer 
Zeit  vollzogen  in : 

dire,  mit  langem  i  nach  H.  Estienne, 

lire,      ,,  ,,        i     ,,  ,,  Meigret  p.  97. 

frire,    „  „       i     „  „  „         p.  107. 

rire,      „  „        i     ,,  „  „         p.  108. 

H.  Estienne  sagt  über  diese  Wörter: 

p.  33:  At  vero  ex  derivatione  innotescere  nobis  potest  quantitas, 
quuin  vocabuli  originem  considerantes ;  S3Micopen  factam  esse  vide- 
nms,  siraulque  apocopen:  Nostri  enim  sermonis  naturam  poscere 
ut  aliqua  productione  htc  utamur  (licet  eam  raulti  neglegant)  .  .  . 
satis  apparet. 

Trat  durch  Ausfall  eines  Konsonanten  Kontraktion  zweier 
verschiedenen  Vocale  im  Inlaut  eines  Wortes  ein,  so  ist  auch  hier 
Länge  des  betreffenden  Vocals  oder  Diphthongen  das  Gewöhnliche. 
Obgleich  erst  Diez  den  Grund^),  auf  dem  die  lange  Quantität 
beruht,  erkannt  hat,  werden  doch  schon  von  den  Grammatikern 
des  16,  Jahrli.  folgende  Wörter  mit  langem  Vocal  in  der  Pännl- 
tima  angeführt: 

maille,    De  la  Faye,    vgl.  A  I  §  3. 

jeusne,    H.   Estienne,      ,,     A  I  §  1, 

reine,  Nbf.  roine,  Pelletier  p.  132. 

ruse,    Beza,    vgl.   A  I  §  3. 

So-one  (Saone),    Ramus,    vgl.  A  I  §  1. 

traistre.  Pelletier. 
Über  die  Endung  -eure  hat  bereits  Thurot  (II  p.  590) 
bemerkt:  On  a  forme  avec  les  verbes  de  la  premiere  conjugaison 
beauconp  de  substantifs  originairement  on  eure,  aleüre,inonteüre 
etc.,  qui,  au  XV1'=  siecle,  s'ecrivaient  encore  eure  et  se  pronon- 
gaient  ure,  mais  se  distinguaient  des  autres  noms  en  ure  (ceinture, 
inesure  etc.),  en  ce  que  leur  penultieme  etait  longue,  tandis  qne 
Celle  des  autres  noms  en  ure  etait  breve,   — 


•)  vgl.  Fr.  Diez:  Grammatik  der  rom.   Sprachen.     1856.    Bd.  I,  465. 
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Schon  Beza  konstatierte,  die  lange  QnantifSt  mit  den  Worten: 

p.  52:    Et  in  genere    per  n  vocalem  simplicem    a  recte  pronun- 

tiantibns  effernntur  quaecunque  verbalia  desinunt  in  eure  longnm, 

ut    blesseure    (laesura),    rassenre    (fractura),    nnvreiire  (vnlneratio), 

rotvpenre  (rnptura)  ab  intinitis  blesser,  caf^ser,  navrer,  rompre.  — 

Dieselbe  Quantität  kommt  natürlich  auch  der  Endung  -ure  <-€ 
lat.  -atura  zu,  wofür  uns  ebenfalls  Beza  ein  Beispiel  giebt,  p.  85: 
firmininum  autem  nu'itre  (matura)  est  trochaicuni.  —  Dagegen 
zeigt  die  auf  lat.  -ura  zurückgehende  Endune:  -ure  kurzen  Vocal. 
cf.  A  I  §  3.  —  Die  Formen  nieiir  (maturus)  et  rneurs  (maturi) 
haben  nach   Beza  aulfallend  erweise  kurzes  u.   — 

Bei  Pelletier  finden  wir  u  in  ure  als  lang  bezeichnet  in: 
aUih'i^,  assiir0,   montür^   153,  j'assiir0   132.    — 

Langes  u,  weil  auf  kontrahiertem  eu  beruhend,  steht  ferner 
in  den  Endungen  des  Passe  def.  und  des  Conjunktivs  Präteriti, 
soweit  diese  Modi  auf  -eus,  -eusse  etc.  ausgehen,  (vgl.  A  I  §  1 
•eusmes,  -eustes;    A  I  §  4  -eusse). 

Auffallend  ist,  dass  die  Grammatiker  des  16.  Jalirh.  mit  einer 
Ausnaiime  von  der  Endung  der  3.  P  Plur.  Pass.  def.  hinsichtlich 
der  Quantität  schweigen,  um  so  mehr  als  nach  dem  Zeugnis  des 
Claudius  a  Sancto  Vinculo  in  der  Pänultima  dieser  Endung 
ein  sehr  langer  Vocal  stand.     Die  Stelle  lautet; 

l)ag.  83  f.:  Nemini  dubiuni  est  penultimani  in,  legi'runt  vtd  legere, 
apud  Latinos  longara  esse:  sie  et  nos  eam  ipsnm  admodum  longam 
trahimus:  qnae  quidem  facit  tertiam  personam  pluralem  prirai 
praeteriti  Gallorura:  dicimus  enim,  Uz  aimenut,  amauerunt:  elles 
conclürent,  illae  concluserunt:  dormirent,  dormieruiit:  parvinärent, 
l»erueneruiit:  lürent,  et  relürent,  legerunt,  ac  relegerunt:  voulurent, 
voluerunt:  dirent,  dixerunt:  envoi/erod,  miserunt:  quas  quidem 
syllabas  in  oranibus  meis  operibus  hoc  accentu  innenies  notatas, 
ut  pedetentim  discas  eas  tibi  familiäres  roddere. 

§  7.     Vocale,  bezw.  Diphthonge, 
die  durch  Auflösung  eines  I  entstanden  sind. 

Wenn  /  nach  den  aus  al.  el,  ä,  ol,  ul  entstandenen  Laut- 
grnppen  axi,  eu,  ou  in  der  Schrift  noch  häufig  beibelialtcii  wurde, 
HO    hatte    dieses  /  nach    Suchier,    afrz    Grammatik    S.  76  f.    von 
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jeher  nur  etymolosische,  aber  keine  lautliche  Bedeutung,  wonach 
Thurot  (IT  p.  26'2),  der  in  Anlehnnna:  an  eine  Stelle  des  Sylvius 
letzteres  nicht  für  ausgeschlossen  hält,  zu  berichtigen  ist. 

Wie  bereits  Diez  erkannt  hat,  besitzen  die  aus  al,  el,  il, 
ol,  ul,  entstandenen  Diphthonge  au,  eu,  ou  im  allgemeinen  lange 
Quantität;  dies  ist  nach  Beza  der  Fall  bei  au,  das  in  Erbwörtern 
stets  auf  a  +  ein  aus  aufgelöstem  /  entstandenes  u  zurückgeht, 
„semper  in  penultiraa",  z.  B.  autre  —  w  (p.  89); 
bei  ou  in  vouste  (p.  90). 

Wenn  sich  die  Zeugnisse  des  Claudius  a  Sancto  Vinculo 
auch  nur  auf  den  Diphthongen  ou  beziehen,  so  zeigen  sie  uns 
doch  deutlich,  dass  die  Quantität  dieses  Diphthongen  in  den  meisten 
Wörtern  je  nach  der  Entstehung  des  ou  eine  verschiedene  ist, 
so  z.  B.  in  trousse,  poulse,  tricouse;  —  Quamvis  enim  non  ita 
attente  examines  tria  haec  vocabula,  trousse,  pharetra:  poulse, 
pulsato:  tricouse,  caliga  liiiea:  quia  siiuilom  videantur  habere  ter- 
minationem,  tarnen  ipsorum  penultimam  triplicis  enuntiationis,  ac 
diuersae  quantitatis  inuenies:  nam,  trousse,  celeriter  admodum 
effertur:  poulse,  propter  /,  multö  lentiüs:  tricouse,  denique  omniura 
longissime  exauditur  (pag.  16)  —  Noch  deutlicher  tritt  jener  Quan- 
titätsttaterscliied  in  folgenden  Worten  desselben  Grammatikers  zu 
Tage:  „.  .  .  .  non  sine  ratione  veteres  gallorum  scriptores  literas 
ascititias  quantitati  iiiseruiendi  causa  asciuisse  reperio:  nam  si,  /, 
literam  ijs  vocabulis  detraxerig,  oultre,  ultra:  poultre,  trabs  aedi- 
licij:  couldre,  stiere:  non  video  qui  peregrini  quantitatem  ä,  sequen- 
tibns  secernere  potnerint?  Foucres,  familia  trapesitarü  apud  Au- 
^ustam:  hougre,  masculorura  concubitor:  quos  (si  qui  sint)  vel 
connertat,  vel  exterminet  Dominus:  coude,  cubitus:  quae  quidem 
f  orripiuntur:  illa  verö  superiora  primam  producunt." — In  bougre 
(-f^  Bulgarum)  sollte  man  allerdings  der  Regel  nach  lange  Quan- 
tität des  ou  erwarten. 

Pelletier  bezeichnet  als  lang:    resoüdre  (47). 

§  8.     Nasalvokale. 
Die  Quantität  der  Nasalvocale  in  betonter  Pänultima  findet 
nur  bei  Beza  Erwähnung:    Omnis  syllaba   desinens  in  literam  m 
vel  n    non  geminatam,    sed  sequente    alia  consonante,    est    natura 
longa,  z.  B.  in  feindre,  teindre  —  '^. 


—     40     — 

II.  Tonvocale  der  Ultima. 

§  1.     Oralvocal  im  Auslaut. 

a)  Nominalfornien. 

Beza 's  Tractat  enthält  nur  einige  metrisch  transscribierte 
Wörter,  deren  geringe  Zahl  uns  höchstens  erlaubt,  Vermutungen 
über  die  Quantität  auslautender  Vocale  aufzustellen.  So  finden 
wir  bonte  als  —  —  (p.  88),  dagegen  este  -  Part.  Prät.  von  estre 
und  este  aestas  als  w  o  (90),  moisi  als  ^  — ,  cramoisi  als 
<^  <j  —  (89),  dagegen  ennemi  als  —  u  «^  (88),  und  veu  (votum) 
als  ^  aufgezeichnet. 

Auslautendem,  betontem  e  wird,  mit  Ausnahme  von  Pelletier, 
stets  lange  Quantität  zugesprochen,  so  von: 

Rob.  Stephanus,  pag.  6:  Quando  verö  est  in  fine,  etiä 
varie  pronuntiatur.  aliquädo  sono  longiore  et  prodncto,  velut  Aimi, 
aperto  ore  ut  pronütietur  productiore  sono:  et  tu  saepe  notamus 
accetu  Latinorü  acuto,  praecipue  ubi  dubitari  posset  de  signifi- 
catione,   veluti   PoureU,   GrauiU. 

Dieselbe  Ansicht  teilen: 

1)  Meigret,  wie  aus  seiner  Schrift  liervorgeht:  ne^essit^,  diuer- 
sit^,  propriet^,  affinit^,  trett^,  opiniatrete,   iiouueaot^  u   s.  w. 

2)  Caucius,  p.  2t  E  clausum  longum,  quod  masculinum  lati- 
nam(|ue  uocarunt,  plenam  uocem,  acutamque  reddit.  Solet,  in  tine 
dictioüum  potissimum,  accentu  accnto  notari:  ut,  uerit/;,  ueritas; 
Amitii,  amicitia;  fidelite,  fidelitas. 

3)  Cachedenier,  p.  110:  Tenniiiata  in  6  medium  (vgl.  unten 
S.  42)  longum  (jualia  sunt  hie,  ducke,  cornte,  clergS,  le,  yre,  triti- 
cnm,   ducatus,   comitatus,  clericatus,  latus,  gratia  etc. 

4)  Serreius  1603  p.  11:  E  cum  accentu  ore  coarctato  effertur, 
sed  severe  ut  in  voce  Verum,  ut    Verite  veritas. 

Dass  für  Serreius  ein  E  cum  accentu  stets  lang  ist,  geht 
aus  den  an  derselben  Stelle  unmittelbar  folgenden  Worten  horvor* 
E  brere  vel  sine  accentu  leuiter  admodum  et  paulo  remissius  quam 
in   voce   Capere. 

b)  BernharduB  p.  35:  Tros  sunt  accentus,  Acutus  cujus,  haec 
est  figura,   et  semper  ('•  longum  signat  ut  liberalite. 
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Langes,  auslautendes  e  steht  ferner  nach  Lnmnius  in  den 
Wörtern  auf  -et;  p.  7:  In  diese  und  dergleichen  sol  man  die  t 
nit  aussprechen,  die  e  aber  producirn,  als: 

Caniuet     Bonnet     Fouet     Trebuchet 

Contelet     Soufflet     Boulet     Percet 

Liuret     Pistollet     Banquet      Filet.M  vgl.  S.  52  f. 

Auslautendes  i,  das  mit  vorangehendem  Vocal  einen  Diph- 
thong bildet,  kann  nach  Meigret  (p.  13)  nie  lang  sein,  z.  B. 
Äuy,  puy;    aber  oui .     vgl.  S.  34. 

Im  Gegensatz  zu  den  bisher  citierten  Angaben  führt  Pelletier 
für  auslautenden  Vocal  fast  durchgängig  Kürze  an,  soweit  er  die 
Quantität  überhaupt  bezeichnet,  z.  B.:  /0  passe  135,  la  suttiiite, 
pouruii  qve   125,  qui   127   [qui   135?]  lä   157. 

Nach    Claudius    a    Sancto    Vinculo    steht    kurzer,    aus- 
lautender Diphthong  in  joM^,  loup,  doigt; 
p.  78:  le  joug,  iugum  die  jou  breue: 
p.  79:  fat/  veu  le  loup,  vidi  lupum  die  le  lou,  breue: 
„    :  doigt,  digitus  die  doi  admodnm  breuiter. 

ß)  Verbalforinen. 

Von  den  vocalisch  auslautenden  Verbalformen  kommt  be- 
sonders das  Part.  Prät.  SjET.  Ma'^r.  in  Betracht.  Soweit  dieses  auf 
betontes  e  ausgeht,  kommt  diesem  Vocal  dieselbe  Quantität  zu 
wie  in  den  Nominalformen.  Nur  Pelletier  ist  auch  in  diesem 
Falle  wieder  anderer  Ansicht.  Vernehmen  wir  zunächst  die  Worte 
Meigret 's  p.  47:  ao  regard  de  IV  clos  long  ....  5'  ^t  la  vraye 
termin^zon  masculine  de'  participes  passifs,  §  de  l'infinitif  preterit 
d^'   v^rbes  ^n   ^r:   come  de  tuer,   doner,   tue,  donL 

Dieselbe  Meinung  vertritt  er  in  seinem  Menteur  Einltg.  p.  17: 
Qät  aos  v(^rbes  notez  qe  tous  l(^s  singuliers  terminez  ^n  e  glöus 
l'öt  bref,  s'ilz  ne  sont  formez  par  le  parti^ipe  masculin:  come  je 
done,  tu  dones,  il  done:  ra^s  par  le  parti^ipe  ilz  sont  longs  come 
fey  dond,  je  suis  alU.    — 


*)  cf.    Livet  a.  a.  0.  p.  132. 
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Dem  widerspricht  Pelletier  dn  Mans  ganz  entschieden 
und  behauptet  in  seiner  Apologit^  a  Louis  Meigret  Lionnoes  p.  27 
kurze  Aussprache  von  verschiedenen  Yocalen,  in  denen  Meigret 
Länge  ansetzt,  „autant  des  dernierfs  sillabgs  d0  allk,  donne,  qni 
sont  aussi  evidammant  brii'ues;"  ebenso:  gagne,  ignorh,  ^se,  ete, 
appelk,  pro/er*'  etc. 

Dass  Meigret  jedoch  im  Recht  war,  beweisen  uns  die 
Zeugnisse  von: 

Ramus  1572  p.  8:  La  cinquiesme  voyelle  cest  ung  son 
eutre  ses  deux  voj'elles  [nämlich:  e  feminin  und  e  masculin]  tantost 
brief,  tantost  long:  comme  es  dernieres  letres  de  ces  mots,  Ayme, 
Traicte,  amatus,  tractatus,  ou  il  est  long.   — 

Rob.  Estienne  p.  69:  Participia  praeterita  verborum  primae 
conjugatiouis  terminantur  in  e  longioris  soni  pro  masculino  singu- 
lari,  veluti  aimS. 

H.  Estienne,  der  jedem  S  masculin  Länge  zuspricht,  also 
auch  dem  auslautenden  S  im  Part   Prät.    — 

Lumnius  p.  14:  Hornm  [verborum  in  -erj  praeteritum  in 
^  longum  ut  aimi,  parld,  donnS  etc. 

Cachedenier.     Er  unterscheidet  ein 

e  longum  -=       dem  gewöhnlichen  e  onvert; 
e  medium  ,,  ,,  e  masculin; 

e  foemininnm  ,,  ,,  e  feminin. 

Das  e  medium  ist  bald  ein  e  medium  longum,  bald  ein  e 
medium  brene;  (p.  4)  ,,Exemplnm  ntriusque  habemus  in  sequen- 
libus  dictionibus,  in  quibus  e,  quod  erat  in  duobus  prioribus  me- 
dium longum,  in  posterioribns  degenerat  in  breue,  HS,  nouS,  Her, 
nouer,  ligatns,   nodatus,  ligare,  nodare. 

In  den  übrigen  Konjugationen  scheinen  auch  Meigret  und 
Ramus  kurzen  Endvocal  im  Part.  Prät.  Sg.  Masc.  anzunehmen, 
wenigstens  finden  wir  bei  Meigret  keinen  Accent  mit  Ausnahme 
von  oi  (^zu  oir),  und  Ramus  erwähnt  in  der  Ausgabe  von  1562 
an  einer  Stelle  fp.  41);  bani,  banis,  ou  la  voiel^  briev^  au  singu- 
lier,  e*  long'  au  plurier. 

Pelletier,  der  den  Accent  grave  als  Kürzezeichen  setzt, 
schreibt  z.  B.    vii,  j'erü,  lü,  tu,  ü,  pü,  pip-dit,    gueri,  d^parti  etc. 
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Ferner  sind  als  vocalisch  auslautende  Verbal  formen  die  1. 
und  3.  P.  Ind.  Fut.  aller  Konjugationen  und  die  3.  P.  Sir. 
Pret.  def.  der  1.  Konjugation  zu  berücksichtigen.  Leider  stellen 
uns  für  die  genannten  Formen  nur  wenig  Zeugnisse  zu  Gebote. 
Kurze  Aussprache  verlangen: 

Pelletier  für  die  1.  Sg.  Ind.  Fut.:  j0  dire,  J0  f0re,  J0 
nommerk,  J0  pr andre,  J0  sere. 

Beza  für  die  3.  Sg.  Ind.  Fut.:  causera,  osera,  embrasera, 
reposera,  choisira,.  prisera,  tmera,   accusera,   exaisera  (p.  89). 

Nach  Bernhardus  dagegen  zeigt  auslautendes  a  lange  Quan- 
tität, sowohl  in  der  3.  Sg.  Ind.  Fut.  wie  in  der  3.  Sg  Pret.  def. 
,,Omnia  in  a  desinentia  producuntur,  ut  aima,  alla,  fera,  dira, 
mourra/'   (p.  30j. 

I.  P.  Sg.  Pret.  def. 

Diese  Form  lautet  in  der  I.  Konjugation  durchgehends  vo- 
calisch aus.  Wenn  wir  in  den  übrigen  Konjugationen  Formen 
auf  -is,  -ns  finden,  so  ist  zu  bemerken,  dass  sich  dieses  -s  erst 
ganz  allmählich  im  Laufe  des  16.  Jahrh.   einbürgerte.') 

Auch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  das  hinzutretende  s  sofort 
einen  Wechsel  der  Quantität  des  vorausgehenden  Vocales  zur 
Folge  hatte,  sodass  wir  die  Formen  nicht  ohne  Grund  in  diesem 
Paragraphen  behandeln  können.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen 
Verbalformen,  in  denen  auslautendes  s  auf  dem  Einfluss  der  Ana- 
logie beruhte,  so  in  der  1 .  P.  Sg.  Ind.  Prät.  und  bei  einigen  Verben 
auch  in  der   1.  P.  Sg.  Ind.  Präs.   und  in  der  2.  P.  Sg.  Imp  ^) 

I.  P.  Sg.  Pret.  def. 

Nach  Meigret  endet  diese  Form  stets  auf  langen  Vocal, 
wie  aus  folgenden   Worten  hervorgeht : 

I.  Konjugation:  p.  114f:  Notre  lang'  a  den'  preteriz  p^rf^s, 
d^'qel'  Tun  le  plussouu^nt  se  peut  former  de  l'inftnitif  preterit, 
§n  tournant  seulem^nt  Ve  long  ^n  la  diphthong'  et/,  pour  la  pre- 


*)  Ausserdem  konnten  die  nach  einer  Reform  der  Schrift  strebenden 
Grammatiker  normalerweise  nur  die  Form  ohne  s  billigen,  sei  es,  dass  sie  bei 
ihren  Vorschlägen  und  Regeln  die  etymologische  Schreibung  oder  die  be- 
stehende  Aussprache  zu  Grunde  legten. 

2)  vgl.  Thurot  a.  a.  O.  II  p.  39ff 
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miere  p^rsone  de  la  premiere  sing^nliere  ....  Surqo^  aosi  il  faot 
noter,  q'aocuns  ne  ^hanjet  rien  pour  la  premiere  singuliere:  dizans 
f  eymi  pour  f  ^ymey. 

I.— Iir.  Konjugation  117:  ....  vou'  n'  auez  qe  troe'  voy^lles 
propres  ao'  preteriz:  qi  sont  a,  pour  la  premiere  conjug^zon,  qi 
et  innariable,  fors  qe  la  premiere  p^rsone  qi  di  ey  o\x  i  long:  la 
seconde  ^i  i  ^  la  tierse  1'  m,  qi  sont  comunes  aoz  aotres  tro<^s 
conjugz^ons  .... 

p.  117:  Sur  qoi^^  il  faot  «^nt^ndre  qe  c^t  ü  ^t  long  ^'  premier' 
^  seconde  p^rsones  du  singulier  par  toutes  1^  conjug^zons,  ^'q^Ues 
il  se  r^ncontre.   — 

p  118:  Ao  regard  de  la  diphtbonge  w^'),  il  me  s^mble  q'^Ue 
se  do^t  proferer  diuize'  §n  tenant  1'/  long  ao  preterit  .... 

p.  121:  ^  si  une  voy^Ue  pr^i^ede  1'  i,  ^Ue  ne  f§t  pas  diphtbonge 
de  Sorte  qe  1'  z,  §t  tousjours  long:  come  je  fuis  ou  pd,  tu  fuis, 
il  fuü  ....   — 

Übrigens  hatte  schon  Palsgrave  lanp'e  Aussprache  dieser 
Endungen  gelehrt: 

p.  53:  iL'güla  tertia:  There  is  no  vowel  in  the  frenche  tong 
whiche  of  his  owne  nature  is  longe  in  pronunciation  save  onely  v 
wliose  ....  Except  it  be  the  finall  vowelles  of  all  indefinite  tenses, 
whether  thpy  be  of  one  syllable  as  d{s'^),  fü^),  bus,  tins  or  of 
many,  as:  mauldis^),  forffis^),  fuijs,  corrumpüs  and  suche  like: 
for  the}'  be  ever  long  in  soundyng,  in  what  place  so  ever  they 
come  in  a  sentence.  — 

Diese  Angaben  begegnen  bei  Pelletier  du  Maus  direktem 
Widerspruch,  da  bei  ihm  die  1.  F.  Sg.  Pret.  def.  stets  den  Gravis 
als  Zeichen  der  Kürze  trägt;  z  ß.:  j0  publik,  j0  m0  descharge, 
j0  nie  r^tiii*,  j'ajoute,  j0  fi,  j0  mi,  J0  repondi,  j0  m0  santi,  j0  di 
(daneben  auch  j0  di)  etc. 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  führt  je  sceu  (sei vi)  als 
kurz  an   (p.  2b). 

')  vgl.  S.  34;  desgl.  E.  Gaufinez,  Beitr.  zur  rom.  und  engl.  Phil.  — 
KcÄtgabe  für  W.  Foerster    1902.    pag.   378 ff. 

*)  Da  in  diesen  Formen  das  s  etynnologisch  berechtigt  war,  gehören 
sie,  streng  genommen,  nicht  unter  die  vocalisck  auslautenden  Verbalformen. 
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I.  P.  Sg.  Ind.  Präs. 

Auslautpuder  Voral  in  dioser  Verbal  form  zeigt  bei  Pelletier 
Kürze,  z.  B.  j0  se,  j'e,  j0  eonno^,  j0  croe.  J0  vo^,  j0  di  etc. ;  ebenso 
auch  in  den  Imperativen  a^oe,  dt,  choisi.   Einmal  finJet  sich^'0/^  p.  52. 

Pa  sich  nach  Meieret  p.  118  die  1.  P.  Sg.  Ind.  Präs.  je 
dis  von  der  gleichlautenden  Form  des  Pret.  def.  nur  durch  die 
hiiig<'  Aussprache  der  letzteren  unterscheidet,  so  stimmen  die  An- 
gaben Pelletier' s  und  Meigret's  hinsichtlich  der  Quantität 
jener  Form  iiberein.  Das  Gleiche  gilt  voi  Verben  wie  conclurre 
und  iihnlichen,  bei  denen  auch  nach  Meigret  p.  119  ,,le  singulier 
du  preterit  ^t  tout  t^l  qe  Qeluy  du  prez^nt,  sinon  qe  1'  u,  §t 
m  long. 

Dagegen  widersprechen  sich  beide  Grammatiker  betreffs  der 
auf  -üi  auslautenden  Formen  der  l.  P.  Sg.  Ind.  Präs  .  die  Meigret 
für  lang  erklärt: 

p.  106:  Ao  regard  de  Qeus  qi  out  a,  avant  vo§r:  come  auo§)', 
sauoer:  il'  reiettet  qe  vo§r;  ^  tournet  get  a  ^n  la  ai,  lionge  ei/, 
pour  la  premiere  p^.^'ine  [p.  106:  a  laq^Ue  l'uzaje  seufr'  ajouter 
uiie  s,  qant  une  voy^U'  ^t  ^n  siiyte]  ou  bien  ^n  e  long,  come 
f  et/,  ou  /  e:  je  sey,  ou  sL 

Beza  erwähnt:  Sic  prodncte  circumflectuntur:  ie  veu  .  .  .  (p.84). 
Diese    Form    findet    sich    auch    bei    Pelletier    als    lang   be- 
zeichnet: j0  veiis  (188). 

Rob.  Stephanus  fügt  zu  den  Präsensformen  je  ri,  tu  ris, 
il  rit  ausdrücklich  hinzu   ,,le  i  est  long."    (Traicte  p.  74). 

1.  Sg.  Ind.  Impf. 

Zu  dieser  Form  bemerkt  Meigret  Ment.  Einltg. 
p.  13:    Notez    aosi    qe    l'e   ouaert    se  peut  trouuer  ünal  e  long 
fezant  diphthongue  come  en  dono^,  dono^'s  e   e.n  la  tiert^e  persone 
du  plurier  du  preterit  imperfet  come  dono^t,  eto§t. 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  erwähnt  p.  68:  nonnuUi  si 
quidem  scribunt,  f  aimois,  amabam:  je  lisois,  legebam:  alij  verö 
sie:  /  aiinoye,  lisoye,  /  alloye,  scribendo,  e  loco,  s:  quibus  asti- 
pulor:  sed  tarnen  pronuntiando  quasi  ita  scriberes:  j'aimoe',  lisoe', 
i'  alloe' :  quibus  addito  hoc  substantivum,  la  voye,  via:  sed  tra- 
hendo  ultimam  syllabam.  —  Nach  diesen  letzten  Worten  dürfte 
kurze  Quantität  für  jeue  Verbaleiiduug-  anzunehmen  sein. 
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§  2.     Vocale,  die  durch  Kontraction 
zweier  ursprünglich  getrennten  Vocale  entstanden  sind. 

Die  hierher  gehörenden  Zeugnisse,  die  sich  nur  auf  die 
Endungen  -eit  im  Part.  Prät.  und  -eu{s)  in  der  1.  P.  Sg.  Pret.  def. 
beziehen,  vgl.  unter  A  II  §  l  /?.*) 

§  3      Vocale  bezw.  Diphthonge,    • 
die  durch  Auflösung  eines  I  entstanden  sind. 

Die  Angabe  Thurot's  (II  p.  613),  dass  au,  ou  <-^  al,  ol,  ul 
in  betonter  Ultima  kurz  sind,  wenn  sie  im  Auslaut,  lang,  wenn 
sie  vor  auslautendem  Konsonanten  stehen,  stützt  sich  fast  nur  auf 
Zeugnisse  ans  dem  17.  Jahrb.  Docb  scheinen  schon  zwei  Stellen 
des  Claudias  a  Sancto  Vinculo  dieselbe  Deutung  zuzulassen: 
p.  78  f:  l,  etiam  silet,  etsi  in  tine:  ut  pro  le  col,  coUum:  licol 
ceruical:  fol,  sol,  mol,  genoü,  la  solde,  auctoramentum:  ....  die 
le  cou,  licou,  fou,  sou,  mou,  genou,  la  soude,  je  suis  sou,  satur 
sum:  quod  si  addas  s,  dices  pro  ce  sont  folz,  stulti  sunt:  ac  si 
esset,  fous,  longam  faciens  syllabam:  deux  solz,  duo  asses:  deux 
sous,  admodum  breuiter  [man  sollte  das  Gegenteil  erwarten]  .  .  . 
ilz  sont  tous  saouls,  omnes  saturi  sunt:  die  tous  sous,  satis  pro- 
ducte.  — 

p.  25:  Si  enim  subtraxero,  l  et  x,  ab  hac  dictione,  ceulx,  certö 
ambigua  erit  quantitas  cum  hoc  praeterito  sceu:  ut  je  sceu  sciui: 
nam,  ceulx,  longum  est:  sceu  autem  breue. 

Nur  für  heau  wird  die  Kürze  von  demselben  Grammatiker 
bestimmt  ausgesprochen:  quae  dictio,  beau,  etsi  binas  syllabas 
habere  videatur,  unica  tarnen  ab  aulicis  pronuntiatur:  ut  dicant 
ac  si  scriberetur,  bau:  sed  admodum  breue. 

Nach  Beza  hingegen  ist  au  stets  lang  (s.  S.  12). 

§  4.    Nasalvokale. 

Kurze  Quantität    für    auslautenden  Nasalvokal    bezeugt    uns 

Palsgrave:    cap.  LXII  reg.  IV:    Thirde,    if   m,  n    or    r    ej'ther 

alone  or  joyned    vvith  any  other   consonantes,  folowe  next  after  a 

wowell  or  II  consonantes  beyng  both  of  one  sort  commyng  so  as 


')  Über  die  Aussprache  des  kontrahierten  eu  vgl.  Thurot,  a.  a.  0. 1  5i7fT; 
Lütgenau,  a.  a.  O.  42  ff;  —   Livet  p.  89  Anm.  5.  —  Loiseau,  a.  a.  O.  449  f.  — 
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I  Labe  here  afore  described  (s.  S.  10)  they  let  the  vowell  that 
he  shall.  nat  be  long  ia  pronounciacion,  bnt  folowe  the  common 
sort  of  pronounciation  like  as  they  shulde  have  in  the  latine  tonge, 
or  like  as  we  wolde  gyve  them  in  cur  tong. 

In  Übereinstimmung  mit  dieser  Regel  Palsgrave's  be- 
zeichnet Beza  den  Nasalvocal  durchgehends  als  kurz,  z.  B.  in: 
haultain  —  ^,  voisin,  cousin  ^  <^  (p.  89);  esperon  —  ^  '-->,  nostre 
maison  ^  ^  —  <^,  vostre  raison  ^  ^  —  '^  (p.  90). 

Dagegen  erwähnt  Claudius  a  Sancto  Vinculo  p.  78: 
estang  profer  estan,  trahendo  ultimam. 


B.    Betonte  Vocale  in  geschlossener 

Silbe. 

I.  Tonvocale  der  Pänultima. 

§  1.     Vocal  vor  rr.') 
Regel:    Vocal  vor  geminiertem  r  ist  lang. 

Beza  p.  90  Nona  regula:  Omnis  syllaba  ante  geminatura 
rr  producitur,  ut  catairre  ^  —  ^,  guerre,  ferre   —  ^. 

Pelletier  p.  172:  Car  la  on  nous  usons  des  l^ttr0s  doubl0s, 
la  sillab0  et  comraun0mant  brieu0,  fors  d0  la  ]^ttr0  r,  es  penul- 
tim0s  sillab0s  quand  la  d^rnier0  du  mot  ^t  brieu0:  comra0  au 
terr^,  gu^rr^  e  les  8amblabl0s. 

Bernhardus  p.  30:  Omnis  syllaba  ante  geminatum  rr  pro- 
ducitur;  —  und  ebenso  wie  B.  stimmt  de  la  Faye  (Hör.  subc. 
p.   72)  bis  aufs  Wort  mit  Beza  überein. 

§  2.    Vocal  vor  silbenschiiessendem  Konsonant  (gewöhnlich  r) 
+  Konsonant,  ausgenommen  r. 

Über  die  Quantität  dieser  Vocale  haben  wir  nur  zwei  Zeug- 
nisse, die  noch  obendrein  einander  widersprechen. 

Beza  p.  86:  Sic  in  desordre,  retordre,  dlscorde,  niisericorde 
....  et  infinitis  aliis  penultimae  positione  longae  natura  tarnen 
corripiuntur. 


^)  vgl.  hierzu  A  I  §  4. 
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Ferner  findet  sich  p.  86;  porte  metrisch  als  >  '  ^,  p.  89: 
quatorze  als  'u  ^  ^!  transscribiert. 

Dagegen  spricht  H.  Estienne  dem  Vocal  der  Pänultima 
lange  Quantität  zu  in:    porte  und  marche  (cf.   A  I  §  3). 


II.  Tonvocale  der  Ultima. 

§  1.     Vocal  vor  stummem  «  +  t. 

Ebenso  wie  in  der  Pänultima  bewirkt  verstummtes  s  Dehnung 
des  vorausgehenden  Vocals  in  der  Ultima.  Dieses  Gesetz  können 
wir  an  einer  grossen  Anzahl  von  Substantiven  uud  Adjektiven, 
besonders  aber  an  der  3.  P.  Sg.  Conj.  Prät.  beobachten.  Zu  den 
bereits  angeführten, Zeugnissen  (cf.  A  I  §  1),  die  zum  grossen  Teil 
sowohl  für  die  in  Betracht  kommenden  Vocale  der  Pänultima  wie 
für  die  der  Ultima  gelten,  fügen  wir  noch  folgende  hinzu: 

Palsgrave  spricht  an  zwei  Stellen,  die  wir  zusammenfassen, 
den  Vocalen  i  und  o  mit  folgenden  Worten  Länge  zu:  In  these 
sentences:  Dien  scait  quelle  chiere  il  fist.  Adonc  eile  enrovgist. 
Parainsi  Iheretique  se  conuertist:  Nous  sommes  maintenant  en 
avost:  The  i  and  o  of  these  wordes  fist,  enrovgist,  conuertist, 
avost  shalbe  sounded  ßist,  enrovgiist,  conuertiist,  avoost;  and  so 
of  all  suche  other. 

Beza  betont  den  Quantitätsunterschied  zwischen  der  3.  Sg. 
Pret.  def.  und  der  3.  Sg.  Conj.  Prät.  p.  84f;  Item  fit  (fecit)  et 
fut  (fuit)  et  eut  (habuit)  corripiuntur,  fist  (faceret)  et  füst  (esset) 
et  eüst  (haberet)  circunflectuntnr,  ut  plane  pudendus  sit  error  tum 
scriptorum  tum  typographorum  qui  hoc  discrimen  scripturae  et 
pronuntiationis  non  observant.  Sic  etiam  est,  rost,  tost,  circum- 
flectuntur  itidemque  plaist  (placet)  plüst  (plueret)  .... 

Fast  ebenso  ausführlich  spricht  er  sich  noch  an  zwei  anderen 
Stellen  aus  (p.  64  und  p.  90),  und  macht  den  Typographen  den 
Vorwurf,  dass  sie  den  Quantitätsuuterschied  vor  einfachem  -t  und 
vor  -8t  nicht  zum  Ausdruck  bringen. 

Meigret  bestätigt  wiederholt  Länge  des  Vocals  vor  stummem 
s,  so  p.  128:  ao  regard  d^s  aotres  conjugczons,  ^Ues  ^mpruntet 
la  tierse  [du  preterit  indet§rrain6  de  l'indicatif]  sans  rien  Qhanjer, 
sinon    qe  Vi,  (^  Vu   sont   tousjours   longs,  tout  einsi  qe  l'a,  de   la 


la    ■ 

m 
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premiere:    qi    a    §te    roccazion    qe    noz    an^iens,    dont    nou'    nous 
armons  qant  la  r^zon  nou'  defaot,  ont  ^utrejette  un  s,  superfliie. 

Eine  weitere  Angabe  s.  unter  B  II  §  2  S.  58,  und  ähnlich 
lautet  eine  Stelle  im  Menteur  (p.  18  f).  Als  Beispiele  seien  an- 
geführt:   plutöt,  qu'ü  düt,  quHl  eymdt,  quHl  fuit,  ü  p§t  (de  petre). 

ebenso  aus  Pelletier:  quHl  iit,  meritdt,  ecrivit,  fiit;  ^t  = 
est;    tot,  tantot,  goüt,  int^r^'t,   s'i7  vous  pl(t,  pre^t. 

p,  88  sagt  derselbe  Grammatiker:  ces  monosillab03  naist,  croist, 
paist,  lequez  sans  la  l^ttr0  s  qui  i  pouruo^t  s0  pourro^t  proferer 
briez. 

Rob.  Stephanus  gedenkt  jenes  wichtigen  Quantitätsgesetzes 
nur  mit  wenigen  Worten:  Usui  est  aliquando  ad  notandam  diffe- 
rentiam  inter  tempus  praeteritum  vel  praesens,  et  futurum,  veluti 
//  peult,  praesens,  et  breui  prolatione:  et  Pourveu  quil  peust 
a  Paduenir,  sono  longiore:  //  ostat  et  11  ostast.   — 

Viel  ausführlicher  behandelt  dagegen  H.  Stephanus  die 
in  Frage  kommende  Vocaldauer: 

p.  77:  ....  ita  audis  longum  hic,  Aßn  qu'ü  dist,  vel  Comhien 
qu'ü  dist,  Pist,  Mist,  Eust,  Beust,  Leust:  id  est,  Ut  diceret,  fa- 
ceret  etc.  Idem  de  his  quoque  dicendum  est,  11  vint,  11  tint: 
et  Afin  qu'ü  vinst,  qu'ü  tinst.  Posset  autem  et  scripturae  diuer- 
sitas  lectorem  diuersae  quantitatis  admonere :  sed  a  plerisque  eodem 
utraque  modo  scribuntur.  —  pag.  207  richtet  er  diesen  Vorwurf, 
lange  und  kurze  Quantität  in  der  Schrift  unbezeichnet  zu  lassen, 
gegen  einen  ungenannten  Grammatiker:  Atque  adeo  in  ipsa  etiam 
pronuntiatione  aliquid  discriminis  ponimus,  tantüm  corripientes 
quae  t  solo  scribuntur,  quantum  producentes  qaae  habent  st.  Sic 
autem  et  Aimat  pro  Aimast  scribit.  Pleut  ä  Dieu  que  il  aimat, 
pro  Pleust  ä  Dieu  que  il  aimast.  Sic  etiam  Tot  ubique  scribit, 
non  Tost,  et  Tantot,  non  Tantost:  in  qua  itidem  scriptura  pronun- 
tiationem  corrumpit.   — 

Dieses  Gesetz  von  der  Dehnung  des  Vocals  vor  verstummtem 
s  betrifft  auch  einige  Präsensformen,  wie  schon  das  Vorangehende 
ersehen  liess: 

p.  77:  In  praesenti  etiam  quaedam,  licet  monosyllaba,  quaudam 
prae  aliis  productionem  poscunt:  et  in  his  quoque  ab  iis  qui  recte 
scribunt,    litera  s  ponitur.     Nam    Tait,  Fait,  Rait    et   alia  huius- 
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modi  absque  s  scribunt:  at  vero  Paist,  cuius  longus  est  sonns,  ut 
illorum  breuis,  (id  est  Pascit)  cum  s.  Sed  et  Piaist,  id  est  Placet, 
eadem  scriptura  pariter  et  quantitate,  ut  differat  k  nomine  Plaid, 
a  quo  verbura  Plaider. 

Dasselbe  Quantitätsgesetz  findet  bei  H.  Stephan ns  noch 
mehrfache  Erwähnung,  cf.  B  II  §  3  /?. 

Ebenso  wie  in  der  Pänultima  bewirkt  stummes  s  in  der 
Ultima  oft  UnterscheiduBg  homonymer  Silben: 

Claudius  a  Sancto  Vinculo  sagt: 
p.  16:  iinpost  vectigal:  apprest,  apparatus:  conquest,  res  partae 
....    nonue    cum    sequentibus    prolatione    et    sensu    confundentur? 
Nam  quae    sequuntur,    celerem    admodum    habent    pronütiationem: 
....  tripot,  ludus  pilae:  naquet,  assecla  ludi  palmarij: 

ferner  p.  18:  avesprist,  aduesperascit:  ntraque  siquidem  longa 
est,  et  si  ultima  longior  sit  altera  syllaba:  quod  certe  omnino 
contrarium  est  in  esprit,  spiritus:  habet  enim  primam  longam,  ulti- 
mam  verö  breuissimam:  idem  dicito  de  genest,  genista:  et  genet, 
equus  Hispanicus:  illud  quidem  ultimam  habet  longam:  hoc  autem 
breuissimam:  quae  quidem  differetia  oritur  propter  s,  vel  praesen- 
tiara,  vel  absentiam.  Idem  iudicato  de  ijs  aut  similibus  vocabulis: 
je  voudroye  qu'il  me  donnast,  ego  vellem  ut  mihi  daret:  Saint 
Donat,  Sanctus  Donatianus:  hie  deprinhendis  alterum,  nast,  longum 
esse:  alterum  autem,  7iat,  breue:  item,  pleust  k  Dieu  qu'il  eust, 
utinam  haberet:  a-cause  qu'il  pleiit,  hier,  il  eut  un  acce's  de 
fievre,  quia  heri  pluit,  febre  laboranit;  du  moust,  mustum:  il  est 
iiiout  dangereus,  admodum  periculosura  est:  tost,  cito:  le  Roy  d' 
Ivetot,  in  quibus  non  latet  lectorem  me  de  ultimis  agere. 

Von  späteren  Grammatikern  sind  noch  die  Angaben  Du 
Val's  und  Bernhard's  zu  eitleren: 

Du  Val,  p.  41  :  s.  Quand  eile  est  finale  auec  le  t,  eile  pert 
beaucoup  de  sa  force  et  presque  s'esuanouit,  Aymast,  Donnast, 
Fist,  aeruant  ä  tenir  la  voyelle  precedante  ainsi  qne  i'ay  dit, 
comme  si  eile  estoit  accentuee  d'un  circonflexe  en  ce«te  raaniere 
Ai/mät,  Donnät,  Fit,  et  autres.   — 

ßernhardag  p.  30:  ....  in  aat,  ist,  eust,  u$t  [desinentia 
producunt  penultimam]  ut  mangeast,   reßst,  cogneust,  mouruat. 


I 
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§  2.     Vocai  vor  auslautendem  s. 

a)  Nominalformen. 
Regel:  Vocal  vor  auslautendem  s  ist  lang. 

Palsgrave  giebt  p.  53  folgende  Beispiele,  „wliere  A  shall 
be  longe  in  pronounciation" :  In  tliese  senteuces:  cest  ung  terrible 
cäs.  Je  ne  le  feräy  päs  ....  and  in  all  suche  lyke,  in  these 
wordes  cas,  pas  '....,  by  cause  a  cometh  nexte  unto  the  poynt, 
and  hath  a  consonant  or  two  folowyng  liym,  and  that  the  accent 
is  upon  the  same  a,  they  shalbe  sounded  as  we  wolde  do  in 
englishe  if  they  were  written  cuas,  j^^cis  ....   and  so  of  all  other. 

Dieselbe  Quantität  konslatiert  er  in  einigen  Wörtern,  in 
denen  zwischen  auslautendem  s  und  vorangehendem  Vocal  noch 
ein  stummer  Konsonant  steht:  pg.  55:  In  these  senteuces:  Je 
läyme  comme  mon  filz.  Que  je  parle  a  luy  troiz  motz.  II  a  uvide 
tous  les  pötz.  The  i  and  o  of  these  wordes  ßlz,  motz,  pötz 
shalbe  sounded  fiilz,  mootz,  pootz.     And  so  of  all  suche  lyke. 

Meigret  bezeichnet  den  Vocal  vor  auslautendem  s  als  lang 
in:  le  pais,  Louis^),  une  p^s,  m§s;   — 

ebenso  Pelletier  in:  apres,  jame^s,  cMz;   — 

Rob.  Stephanus  in  den  Wörtern:  proch,  mea,  th,  ses, 
aprds,  exprSs, 

und  Bernhardus  durchgehends  in  -§s: 
p.  29:  Omnes  illae  dictiones,   quae  in  ultima  syllabä  e  apertum 
habent   sequente  s  producuntur.     Ut    Acces,    proces,    Deces,    ores, 
apres.     His  adnumera   omnia  monosyllaba   in  es:  ut  les,  des,   mes, 
tes,  ses,  es,  pres.  — 

Dieselbe  Vocaldauer  zeigt  die  Endung  -os  nach  den  Zeug- 
nlBsen  Meigret's  und  Bernhard's. 

Meigret,  Ment.  p.  17:  Notez  aosi  qe  os  final  ^t  tousiours 
log  come  propös,  mos,  rabös. 

Bernhard  p.  35:  Terminata  in  -os  longa  sunt  ut  propos, 
dispos,  repos. 

Dagegen  will  Beza  merkwürdigerweise  kurzen  Vocal  ge- 
sprochen wissen  in:  bon  pais  —  '^  ^  (P-88)>  und  veux      vota  (p.84). 

1)  vgl.  S.   34. 
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Bedeatend  zahlreicher  sind  die  Angaben,  die  einen  Qnanti- 
tätsunterschied  zwischen  den  s-losen  Formen  des  Singulars  und 
den  auf  flexivisches  s  ausgehenden  Formen  des  Plurals  konstatieren. 

Aus  Palsgrave  ist  zunächst  Folgendes  hier  anzuführen: 
In  these  seutences:  Cest  ung  graut  jevei'ir  aux  dez.  Les  Romäyns 
ont  uaincus  les  Grecz.  II  a  faict  de  grans  crualtez.  On  luy  a 
oste  quätre  citez.  e  of  these  wordes  dez,  grecz,  crualtez,  citez^) 
by  cause  he  corameth  in  suche  ordre  and  place  as  I  have  before 
described  fvgl.  S.  10)  shalbe  sounded  as  thoagh  they  were  written 
deez,  greez,  crualteez,  citeez;  and  so  of  all  other. 

Nach  Meigret  p.  13  verwandelt  der  im  Auslaut  stehende 
Diphthong  ui  sein  kurzes  l  vor  dem  s  des  Plurals  in  i:  Or  qant 
a  Q^lles  [diphthonges]  qe  f§t  Vi  au^q  l^s  aotres  voy^lles,  il  faot 
noter  qe  1'^  long  tant  pr^^edant  qe  subseq^nt  a  un'  aotre  voy^Ue 
ne  f^t  jam^s  diphthongue,  ex^eptez  1^'  pluriers  de  qelqes  noms, 
1^'qels  ont  toujours  la  derniere  voy^lle  longe,  qi  toutefo^s  gardet 
la  diphthonge  du  singulier:  corae  hiiy,  jpuy,  hüls,  puis. 

Derselbe  Quantitätsunterschied  besteht  bei  allen  übrigen 
Vocaleu  zwischen  den  Formen  des  Singulars  und  denen  des  Plurals. 
Ein  dem  Flexions  -s  vorangehender  stummer  ^)  Konsonant  hat 
dabei  keinen  Einfluss  auf  die  Dauer  der  betreffenden  Vocale,  wie 
aus  folgenden  Stellen  Meigret 's  hervorgeht: 

p.  48:    notez    qe    toutes    voy^Ues    simples    du    singulier,    sont 

ao    plurier    de  longe  prola^ion:    exgepte  Ve    clos  brief Car 

combi^n  q'a  so^t  brief  en  lac.  hanap,  il  ^t  toutefo^s  long  ^n 
ldc8,  handps:  le  s^mblable  s'experim^nt'  ^n  louu^t,  fur^t:  qi  fönt 
lownis,  fnrijs:  e  pour  Von  clös  loup,  löups:  de  Vy,  ou  i,  hany, 
bariis:  de  1'  n,  bnt,  büs.  II  faot  estimer  de  meme  d§'  parti(;ipe8. 
Ce  q'aosi  aui<;nt  ao'  diphthonges:  t«^'llement  qe  la  derniere  reqiert 
prolacion  plus  longe:  come  Jroijs,  ^lq  fro^t,  Franco(^s,  de  Franco^St 
pui's,  de  puy. 

Ähnlich  giebt  er  diese  Regel  im  Menteur  (p.  16  f.)  wieder.  — 

')  vgl.   Livet,  a.  a.  O.  p.  374   Anm.  i. 

*J  vgl.  Thurot  II  p.  61  ff. ;    Lütgenau  p.  52; 

Livet  p.  175,   379  Anm.  2,  380  Anm.  2. 

Gaußnez,  a.  a.  O.  pag.  378,4. 
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Meigret  findet  eine  treue,  ja  fast  allzugetreue  Zustimmung 
bei  Raraus,  1562  p.  41:  la  voiel^  briev^  au  singulier,  e'  long' 
au  plurier:  com^  lac  las,  hanap  lianas,  louvet  louves,  füret  fures, 
loup  lous,  hani  banis,  beut  bous,  froet  froes,  Fransoes  Fransoes, 
pui  p7ii.<t.   —   Die  Stelle  fehlt   1572. 

Derselben  Regel  folgen  nach  Beza  (p.  84)  beuf  et  neuf, 
„quorum  recti  plurales  beafs  et  neüfs,  quiescente  /  litera,  circun- 
flectuntur;" 

und  ebenso  bezeichnet  Pelletier  die  Pluralformen  gewöhn- 
lich als  lang,  z.  B.  iz,  actis,  natiz,  tez,  quez,  lequez,  dequez, 
auquez,  siniticatiz,  par<^z,  Espagnüz,  dräs  etc. 

Schliesslich  ist  noch  Cachedenier  anzuführen: 
p.  105:  Interdura  tamen  commutatur  s  singularis  in  z,  productae 
vocalis  indicem,  Nam  pluralis  numerus  fere  semper  prodnctior  est 
singulari,  propos,  propoz,  sermo,   sermones. 


Der  Artikel  les  zeigt  nach  Ramus  verschiedene  Quantität 
je  nach  dem  Anlaut  des  folgenden   Wortes: 

1572  p.  134:  Les,  par  e  long  ou  brief  est  indifferäment  deuant 
le  mot  commencant  par  voielle,  comme  Les  hommes,  les  honneurs, 
les  annales.  Les  par  e  long  est  deuant  le  mot  commencant  par 
consonne:  comme  les  maris,  les  femmes. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  ces  (cf.  p.  141). 

In  den  Pluralformen  der  Possessivpronomina  wird  uns,  wie 
schon  oben  von  Rob.  Stephanus  und  Bernhardus,  langes  e 
bezeugt  von  Cachedenier: 

p.  3 :  ....  in  illis  [mes,  tes,  ses]  enim  et  similibus  illud  e 
producitur  non  minus  quam  ai  diphthongus. 

Diesen  Angaben  widerspricht  Meigret,  Ment.  p.  16:  Qant 
ä  V(j  ouuert  lüg,  on  le  voet  en  ....  la  conionxion  m^'s:  car  mes, 
t§s,  s^s  pronoms  possesifs  sont  brefs,  come  nous  le  voyons  en  ce 
trpt,  je  luy  vonloe  fere  du  bien,   mes  m§s  amis  m'en  ont  detourne. 

Dagegen  steht  nach  demselben  Grammatiker  langes  o  in 
nöz,  vöz  (p.  80). 

Diese  allgemeinen  Regeln  gelten  offenbar  auch  für  die  Plural- 
formen   der    vocalisch    auslautenden  Participia  Praeteriti.     In  der 
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ersten  Kon.ingatinn,  wo  der  Endvocal  e  nach  Meigret,  Ramus 
u.  a.  bereits  im  Singular  lange  Quantität  besitzt,  behält  er  die- 
selbe aucli  im  Plural,  was  bei  Meigret  besondere  Erwähnung 
findet,  Ment.  p.  17:  .Suyuät  doqes  le  comun  uzaje  toutes  les  foes 
qe  vous  trouuerez  un  z  tinal  en  mon  ecritture  tenez  la  voyelle 
preQedete  pour  le  plussouuent  longe:  come  en  allez,  venez,  honorez, 
boutez,  montez. 

In  den  übrigen  Konjugationen  verwandelt  sich  auslautender 
kurzer  Vocal  des  Singulars  in  langen  Endvocal  vor  dem  s  des 
Plurals,  wenigstens  ist  dies  anzunehmen  nach  den  von  Raraus 
angeführten  Formen:  hanl,  banis.  (s.  ob.) 

Nur  Pelletier  du  Mans  ist  auch  hier  wieder  entgegen- 
gesetzter Ansicht.  In  seiner  Apologi0  a  Louis  Meigret  Lionno^s 
corrigiert  er  diesen  mit  den  Worten:  Autant  [et  il]  des  dernier^s 
sillabt's  d0  alle,  donm,  [deqnez  tu  diz  les  dernier0s  sillab^s  ('tre 
longu0s]  qui  sont  aussi  euidammant  brit-u^s:  vo(^t0  les  dernier^s 
des  pluriers  domicz,  allez:  comm0  chacun  conno^t  par  cett0  enon- 
ciation,  Nous  somm0s  allez  a  la  Court,  (^'  r^iournez  a  Paris,   (p.  27 f.) 

Als  kurz  finden  wir  den  Vocal  der  Ultima  bezeichnet  in: 
Jemeurez,  yiomvihz,  subgez,  vüz,  recüz,  euanoinz,  redulz,  ecriz  etc. 

ß)  Verbalformen. 

Über  die  Quantität  der  Tonvocale  in  der  1.  P.  Sg.  Ind.  Präs., 
Ind.  Impf,  und  Pret.  def.  vgl.  A  II  §  1. 

Für  die  übrigen  auf  s  auslautenden  Formen  liegen  uns 
folgende  Zeugnisse  vor,  in  denen  sich  die  Grammatiker  über  Vocal- 
dauer  aussprechen: 

2.  P.  Sg.  Ind.  Präs. 

Meigret  p.  118:  Qeus  qi  ont  i  auant  re,  ou  la  diphthonge 
7/y,  ont  coniunement  1'/,  ao  preterit  pour  characteristique.  M^s 
il  faot  entendre  qe  le  plus  sonuent  leur  singulier  et  tout  tel,  qe 
(•eluy  du  prezent  indicatif:  parqoe  nous  somes  contreins  de  le  pro- 
non^er  long:  come  je  dis,  tu  d/'s,  il  dit,  ao  preterit:  come,  tu  dis, 
qe  je  le  diu. 

p.  119:  Ao  regar  de  conclurre,  il  fet  conclu,  en  lessant  les 
deus  rr,  e  e:  duqel  il  forme  son  preterit  en  u:  come  je  conclü, 
QU  condÜH,  tu  conclüs,  il  conclüt  ....    Par  ge  moien  le    singulier 
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t  tout  tel  qe  Qeluy  du  prezent,  sinon  qe  Vu,  «t  igy  long.  — 
Diese  beiden  Stellen  lassen  auf  kurzen  Vocal  der  Ultima  in  der 
2.  P.  Sg.  Ind.  Präs.   der  Verben  auf  -ire,  -uire,  -ure  schliessen. 

Langer  Vocal  in  Formen  wie:  tu  pl^'s,  tu  p§'s  etc.,  den  wir 
im  Trette  nur  am  Accent  erkennen,  wird  durch  folgende  Worte 
aus  dem  Menteur  bezeugt: 

p.  18:  Notez  aosi  qe  tous  ve^rbes  terrainez  en  ^'s  come  f(fs  e  en 
o§,  come  doiiof,  demandet  la  prola^ion  longe  de  get  e  ouuert  en 
la  premiere  e  seconde  persone  du  singulier  come  je  /Ys,  tu  j\'s  .  .  . 

Nach  Beza  steht  langer  Vocal  in:  tu  veux  (p.  84);  nach 
Pelletier  in:  tu  veus  (11),  tu  m^z  (19,  34),  tu  f^s  (33),  und 
kurzer  Vocal  in:  tu  dir  (19),  tu  ecrlz  (34).  Der  Erwartung 
widersprechen  tu  ecriz  (13),  tu  sez  (21,  33),  tu  m^z  (21). 

2.  P.  Sg.  Pr6t.  def. 

Der  Vocal  der  ultima  in  der  2.  P.  Sg.  Pret.  def.  und  in  den 
wenigen,  von  jeher  auf  -is  ausgehenden  Formen  der  1.  P.  Sg.  Pret. 
def.  zeigt  lange  Quantität,  die  zugleich  bei  vielen  Verben  den 
einzigen  Unterschied  zwischen  den  sonst  gleichlautenden  Formen 
des  Pret.  def.  und  des  Ind.  Präs.  bildet,  nach  Palsgrave  (vgl. 
A  II  §  1  /i),  Meigret  (vgl.  die  Angaben  über  die  Quantität  der 
1.  P.  Sg.  Pret.  def.  und  der  2.  P.  Sg.  Ind.  Präs.),  und  Bernhardus. 
Als  Beispiele  seien  aus  Meigret 's  Trette  angeführt:  tu  süs,  tu 
tvis,  tu  plus,  tu  dis,  tu  Ins,  tu  conclüs,  tu  conüs,  tu  moun'is, 
tu  qis  etc. 

Bernhardus  erklärt  p.  30:  Omnia  in  a  desinentia  ....  et 
adjecto  s  producuntur,  ut  aimas,  alias. 

2.  P.  PI.  Ind.  Präs.,  Ind.  Impf.,  Fut.,  Cond.,  Conj.  Präs. 

Dem  Vocal  der  Endung  -ez  wird  von  sämtlichen  Gramma- 
tikern mit  einer  Ausnahme  Länge  zugesprochen,  so  von: 

Meigret,  Trette  p.  103:  Qant  a  la  seconde  pluriere,  eile 
n'pt  differente  de  la  singuliere,  sinon  qe  Ve,  et  de  longe  pronon- 
Qiagion:  de  sorte  q'en  tu  §t/mes,  Ve,  et  brief,  e  en  vous  ^i/mes, 
ou  ^ymez,  il  et  long; 

ebenso  im  Ment.  Einltg.  p.  17:  Notez  aosi  qe  la  seconde 
persone  de  tous  verbes  qi  a  Ve  clous  en  la  derniere  sj'llabe  a  la 
prolagion  longe:  come  donez,  ou  donerez,  donassiez. 
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Derselben  Ansicht  sind: 

1.)  Ramus  1562,  p.  41:  la  voiel^  briev^  au  singulier,  e'  long' 
au  plurier:  tu  aimes,  vons  eimes. 

2.)  Cancius  p.  107:  Ultima  personae  secundae  pluralis  syllaba 
semper  habet  i  longuni,  quoties  prima  in  -onn  terrainatur,  duobus 
demptis  dire  et  faire  ....  Si  prima  pluralis  ceciderit  in  es  breue 
(...)  secunda  nunquam  e  longum  recipiet,  ut  est  uidere  in  uerbo 
substantiuo  Estre.     Plural,  indic.  nous  soinmes,  uous  estea. 

3.)  Claudius  a  Sancto  Vinculo  p.  71  f.:  ez,  acutins  multo 
effertur  [als  -es  mit  e  feminin]  trahens  ultimam  syllabam  quasi 
ad  latinorum  usum  seu  prouuntiationem,  cum  exprimunt  lapides, 
dies,  species:  quamvis  tarnen  non  tantum  hiemus;  — 

ebenso  p.  84 :  z,  verö  ad  ftnem,  syllabam  ducit  multö  longi- 
orem:  ut  jauthorise,  die  continuando  ultimam,  nuthorisez:  je  mar- 
tyrise,  martyrlsez:  devallse,  devalisez. 

4.)  Lumnius,  p.  15:  Omnia  verba  habent  in  secunda  persona 
plur.   indicatiui  ez  productum,  veluti:  Ainiez,  Voyez,  Lisez,  Oyiez. 

5.)  Natlianael  Gr.  Aurelianus,  p.  8:  z  in  fine  dictionis 
ponitur  loco  literae  s,  ita  tamen  ut  vim  habeat  producendi  ultima 
syllabam:  ut  aymez. 

6.)  Wetzelius  hat  seine  Angabe  über  die  Quantität  der  Endung 
■ez  sicherlich  dem  Werke  des  Nathanael  G.  Aurelianus  ent- 
nommen, da  beide  Zeugnisse  bis  auf  die  Beispiele  wörtlich  über- 
einstimmen; diese  letzteren  hat  Wetzelius  ersetzt  durch:  „aimez, 
amate:  voyez,  videte:  quasi  dicas  aimh,  coyh.'*   (p.  36). 

7.)  Cachedenier,  p.  154:  Secunda  verö  [persona  pluralis 
desinit]  in  ez  productum,  ut  vous  aimez,  vous  dormez,  vous  bas- 
tissez,  quod  et  locum  habet  in  caeteris  omnibus,  praeter  dire  et  faire. 
Diesen  Angaben  widerspricht  nur  ein  Grammatiker  und  zwar 
kein  anderer  als  Pelletier,  der  das  e  der  Endung  ez  als  kurz 
bezeichnet,  z.  B.  in  vous  Bani'Z,  vous  ecriuez,  vous  m0ttez,  vous 
saurif'Z,  vous  voulez,   vous  direz,   vous  S(-*r<"'Z,  vous  confc^'ssez  etc. 

§  3.     Vocal  vor  auslautendem  Konsonanten  ausser  s. 

Regel:    Vocal  in  geschlossener  Ultima  zeigt  gewöhnlich  Kürze. 
a)  Nominalformen, 
Für    die    Endungen    -at,    ap    wird    uns    diese    Aussage    von 
Palsgrave  bestätigt:    p.  54:    Except  where    the  worde  endynge 
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in  a  hath  eyther  t  or  p  alone  folowyng  the  sarae  a,  for  in  all 
suche  wordes,  bicause  the  saj^d  t  or  p  must  have  his  distynct 
sounde,  accordynge  as  I  have  in  the  generali  rule  of  laste  sylla- 
bles  declared,  the  a  shalbe  sonnded  short,  like  as  we  wolde  sounde 
hym  in  our  tong,  as  in  these  sentences:  II  a  batü  son  chdt. 
Allüns  veoir  le  comhdt.  II  boyt  en  son  handp,  the  a  shalbe 
sounded  short. 

Einer  zweiten  Angabe  Palsgrave's,  nach  der  Vocal  vor 
r,  mag  diesem  noch  ein  Konsonant  folgen  oder  nicht,  Kürze  zeigt, 
(vgl.  S.  61).  widerspricht  Pelletier  für  den  Fall:  Voc.  -\-  r  +  s. 
p.  88  f:  M(^m0s  a  la  fin  d'aucuns  moz,  qui  s0  prononc0t  a  part 
la  Itjttrg  s,  n0  s0  sonn0  point  qu0  par  un0  manier0  d'allong0mant 
e  production  d0  vo^s,  norauiemant  apr^s  la  l^ttr0  r:  comm0  au 
keurs,  durs,  obscm^s. 

Kurzer  Vocal  in  geschlossener  Ultima  findet  sich  ferner  noch : 
nach  Beza  in:  plaid  (contentio  iudicialis)  p.  85,  temporel —  >^  ^ 
p.  88,  j}/.aisir  —  ^,  p.  89;  beuf  et  neu/  singulari  modo,  p.  84, 
meur  (maturus)  et  meurs  (maturi)  zum  Unterschied  von:  ie  meür 
(morior)  tu  meürs  (moreris)  mit  langem  Vocal ; 
nach  Meigret  in:    lac,  hanap,  louu^t,  fur^t,  loup,  but    (cf.  B  II 

§   2  a);    bon^t,  sqif,  coq,   but  (Ment.  p.  16  f.); 
nach  Ramus  in:    lac,  hanap,  louu^t,  fur^t,  loup  (cf.    B  II  §  2«); 
nach  Pelletier  in:    Vandroet,  le  droet,  vif; 
nach    Claudius    a  Sancto    Vincnlo    in:    tripot,    naquet,    esprit, 

genet,  Saint  Donat,  le  Roy  d'lvetot,  (cf.  B  II  §  1). 
Zur  Endung  -et  vgl.  noch  das  Zeugnis  von  Lumnius  unter 
A  II  §   1. 

ß)  Verbalformen. 

I.   3.  P.  Sg.  Ind.  Präs. 

Beza  p.  84:  Sic  producte  circunflectuntur  ...  ü  veut  (vult). 

Meigret:    il  böut  (p.  112). 

Dagegen  steht  nach  Pelletier  kurzer  Vocal  in:  il  veüt, 
peüt,  fet,  set,  qu'on  ^t  [-ait],  on  lit,  il  dit,  suifit,  ecrit,  git  etc. 
ebenso  nach  Rob.  Stephanus  in:    il  peult  (cf.  B  II  §  1). 

Nach  H.  Stephanus  besitzen  von  den  auf  -it  bezw.  -ist 
auslautenden    Formen,    der  3.  Sg.  Ind.  Präs.,    der  3.  Sg.  Pret.  def. 
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und    der  3.  Sp.  Conj.  Prät.  die    beiden    ersten    kurzen,    die    letzte 
langen  Vocal  der  Endung:. 

p.  32:  Ista  enim  IHerae  s  interpositio  [in  modo  subjunctivo] 
nobis  ostendit  alium  hie  sonum  literam  i  edere,  quam  quum  dicitur 
in  praesenti  tempore  //  gemit,  id  est  Gemit:  nirairum  ut  hic 
brenem,  ita  illic  longum.  Sic  11  dist,  (Afin  q^Cil  dist),  II  /ist, 
11  rist.  ut  distiiignantnr  k  praesentibus  vel  praeteritis  indicatiui 
modi  11  dit.   11  ftt,  11  vit.  —  Zu  il  tait,  fnit,  rait  cf.  S.  49. 

II.   3.  P.  Sg.  Pra  def. 

Die  auf  -it,  -ut,  -eut  ausgehenden  Formen  der  3.  P.  Sg. 
Pret.  def.  zeigen  der  Regel  nach  kurzen  Vocal  in  der  Endung 
zur  Unterscheidung  von  der  gleichlautenden  Form  des  Conj.  Prät. 

Beza  erwähnt  p.  84:  Item  fit  (fecit)  et  fut  (fuit)  et  eut 
(habuit)  corripinntnr.  —  Dasselbe  gilt  von:  pleut  (placuit)  und 
plnt  (pluit)  (p.  85). 

Obwohl  Meigret  einigemal  in  der  Endung  der  3.  P.  Sg. 
Pret.  def.  langen  Vocal  sclireibt,  müssen  wir  doch  folgende  Worte 
als  massgebend  betrachten: 

p.  129:  qant  a  la  tierse  [Person  des  Conj.  Prät.]  eil'  et  de 
roeme»  qe  ^elle  du  preterit,  fors  qe  la  voyell'  et  pronongee  longet 
come,  de  vins,  tins,  prins,  je  vinsse,  tu  vinsses,  il  vint,  e  einsi 
des  aotres.  —  Hieraus  geht  kurze  Quantität  für  den  Endungsvokal 
der  3.  Sg.  Pr6t.  def.   deutlich  hervor. 

Nach  Pelletier  entspricht  kurzer  Vocal  der  Regel,  doch 
finden  sich  in  seiner  Schrift  wiederholt  Verstösse,  die  Thurot  II 
p    639  tür  Druckfehler  erklären   will. 

p.  167  f.:  „Qnelqueffoes  aussi  des  p(;r8on(?s  singulier^s  ies  un0s 
8ont  brieutfs  c  Ies  auti03  longu0s,  mi^s  c'^t  an  dint^rs  tans.  Comrac^' 
qaand  nous  disons,  j0  cro^  qu'il  iit:  e  j0  voudro^'  qu'il  üt:  Autant 
d0  jiit  e  Jüt:  d'it  e  dit  e  autr0s",  z.  B.  repondit,  fit,  pour- 
auivU  etc. 

Gegen  die  Regel  Verstössen  Formen  wie:  dit  (p.  60,  169), 
düt.  (20),  8ut,  antandü  (48)  als  3.  P.  Sg.   des  Pas86  d6fini. 

H.  Estienne  bestätigt  uns  ebenso  wie  sein  Vater  (cf.  B  II 
§    1   S.  49)  die  gleiche  Quantität: 
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p  77:  Nam  iit  breuem  sonum  in  hisce  audis,  II  dit,  II  ßt, 
11  mit,  II  eut,  II  beut,  IL  leid:  id  est,  dixit,  fecit,  poBnit,  habnit, 

bibit,  legit:  ita 

vgl.  ferner  seine  Angaben  zur  3.  P.  Sg.  Ind.  Präs, 
Nach    Claudius  a  Sancto  Vinculo    haben  kurzen   Vocal: 
il  pleut,  il  eut  (cf.   B  II  §   1,  S.  50). 

III.  Die  Endung  -oit. 

Die  kurze  Quantität  dieser  Endung  ist  unter  A  I  §  2  er- 
wähnt worden.  Zu  den  dort  bereits  angeführten  Zeugnissen  sei 
noch  das  des  Pelletier  hinzugefügt: 

p.  167:  M^s  d0  votr0  acgant  agu,  il  s0ra  bon  d'an  user  sus 
les  sillab0s  longn0s,  qnand  il  i  aura  differanc0  d0  longueur  e 
brien0t0  qui  puiss0  apporter  doutt0,  on  pourra  in^ttr0  un  ac^ant 
grau0  sus  les  &illab0s  brieues:  comrae'  il  eschet  souuant  aus  tierc08 
personn0s  singulier0s  e  plurieres  des  V(^rb0s:  lequel0s  s0  prononc0t 
d0  m^m0  sort0,  excette  qu0  la  singulier0  ^t  brieu0,  e  la  plurier0 
longu0.  Comin0,  il  alloH  e  iz  alloet,  il  soH  e  iz  soet.  —  Als 
weitere  Beispiele  seien  angeführt:  c'etoet,  veno^t,  disoet,  auo^t, 
f(jsoet;  soulag0ro9t,  pourroet,  d0üro^t,  moqu0ro^t,  vondro^t,  fau- 
dro^t,  sauro^t  etc. 

Dieselbe  Quantität  zeigt  auch  die  3.  P.  Ind.  Präs  ,  soweit 
sie  auf  -oit  ausgeht:  vo^t,  do^t,  d0co^t. 

IV.  Infinitiv  Präsentis. 

Die  Angaben  über  die  Vocalquantität  in  ^er  Endung  der 
Infinitive  Präsentis  widersprechen  einander.  Überwiegend  wird 
kurzer  Vocal  angeführt,  so  von 

Beza:  envoijer  —  w  v.^  (88);  dosnoijer  —  '-'  "-^>  espier  — 
w  o,  ferrer  —  w,  enterrer  w  —  'u  (90);  poser  —  <-',  peser  ^  ^ 
(89);  endormir  —  ^  ^  (88);  choisir  —  w,  gesir  <->  w  (89); 
pourrir  —   w,  esmouvoir  —   ^  '^  (90); 

Auf  -vr  endet  der  Inf.  Präs.  der  I.  Konjugation  nach  Meigret 
p.  99:  [le'  conjngezons],  de'qelles  l'uue,  e  qe  nou'  tenons  pour 
la  premiere,  a  sa  terminezon  en  er,  par  e  clos,  brief:  com«  ^.ymer, 
frajper,  doner; 

Nach  Rain  US,  1572  p.  8:  La  cinquiesme  voyelle  cest  ung 
son    entre    ses    deux    voyelles    \e  fem.  und  e  masc]  tantost  brief, 
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tantost  long:  ....  item  es  dernieres  syllabes  de  ces  raots,  aymer, 
traictev,  ou  il  est  brief; 

und  Cachedenier  (cf.   A  II  §   1  ß). 

Pelletier  bezeichnet  die  Infinitiv-Endungen  der  1.  u.  III. 
Konj.  als  kurz,  z.  B.  songer,  parier,  rassambler,  escuser,  trouner ; 
dt»uo(,'r,  valoer,  voer,  pouoer,   vouloor,  auo^'r  etc. ; 

dagegen  scheint  er  sicli  an  der  unter  C  I  §  8  angeführten 
Stelle  selbst  nicht  klar  zu  sein,  da  nach  jenen  Worten  harrer 
und  fcrrer  auf  -rr,   nrriuer  und   irriter  auf  -er  enden. 

Dem  gegenüber  erklären  sich  für  langen  Vocal  der  Infinitiv- 
Endung  -er: 
1.)  Rob.  Estienne,    Traiete    p.  6:    peUr    ou   pe,    est    court,    et 

Ih'  est  long;  — 
2.)  Lumnius  p.  5:  ,,Die  Verba  in  -er  soH  man  lanck  aussprechen, 
als:    Ayraer,    Aller,    Diligenter,    Manger,    Donner,    Tuer, 
Aj^der,  Lauer,  Tirer  etc  ;" 
,,  p.  15:    Quatuor  sunt  coniugationes  verborum  separa- 

tae,    iuxta    diuersas    terminationes    infinitiuorum ;    prima 
terminatur  in 
er  longnm,  veluti  aiiner,  parier,  donner;  secunda  terminatur  in 
oir       ,,  ,,        ^wir,  debuoir,  scauoir;    quarta  ,,  ,, 

ir  ,,  ,,        oulr,   courir,   tenir,   dormir. 

3.)   Bernhard  US,  p.  13:    E  ante  r  et  z    in    fine    dictionis,    licet 

nullo  notetur  accentu,   producitur,   ut  Auner,  lecer. 
4.)  Serreius    (1623  p.  19),  dessen  Zeugnis    mit  dem  des    Bern- 
hardus  übereinstimmt. 

V.   Part.  Prät. 

Die  wenigen  auf  -t  ausgehenden  Participia  Präteriti  zeigen 
kurzen  Vocal  der  Ultima  nach  Pelletier's  Bezeichnung,  z.  B. 
dit,  ecr'U,  fk. 

§  4.     Vocale,  die  durch  Kontraction 
zweier  ursprünglich  getrennten  Vocale  entstanden  sind. 

Beza  p.  85:  corripiuntur  autem  meur  (maturus)  et  mears  (maturi). 
H.  Estienne,  p.  78:    Seel  entspricht  der    allgemeinen  Kegel  (cf. 
AI  §  6),  hat  also  langen  Vocal. 
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Über  die  Quantität  der  durch  Kontraction  entstandenen 
Endungen  -eus  und  -eut,  bezw.  -eust  vgl.  A  II  §  1  ;i?,  B  II  §  1, 
§  2ß,  §  Sß. 

§  5.     Vocale,  bezw.  Diphthonge,  die  durch  Vocaiisation 
eines  I  entstanden  sind. 

Nach  Beza  steht  langer  Vocal  in:  hmdt  et  droict  —  w  «u 
(p.  89),  in  eidx  und  ceülx  (p.  84).  ^ 

Nach  Claudius  a  Sancto  Vinculo  steht  ebenfalls  langer 
Vocal  in  ceulx  (cf.  A  II  §  3),  dagegen  kurzer  Vocal  in  moult 
(cf.  B  II  §  1). 

§  6.    Nasalvocaie. 

Palsgrave  spricht  den  N^salvocalen  in  jedem  Falle,  mag 
ihnen  noch  ein  Konsonant  folgen  oder  nicht.  Kürze  zu. 

cap.  LXII  reg.  IV:  Thirde,  if  m,  n  or  r  eyther  alone  or 
joyned  with  any  other  consonantes,  folowe  next  after  a  wowell 
or  II  consonantes  beyng  both  of  one  sort  commyng  so  as  I  habe 
here  afore  described  (s.  oben  S.  10)  they  let  the  vowell  that 
he  shall  nat  be  long  in  prouounciacion,  but  folowe  the  common 
sort  of  pronounciation  like  as  they  shulde  have  in  the  latine  tonge, 
or  like  as  we  wolde  gyve  them  in  our  tong. 

Diese  Regel  Palsgraves  ist  nach  den  übereinstimmenden, 
wenn  auch  wenig  zahlreichen,    übrigen  Zeugnissen  zu  corrigieren. 

Beza  bezeichnet  die  Endung  -ant  als  lang  in:  faisant  — 
—  (47),  autant  —  — ,  haultement  —  ^  —  (p.  89). 

Ferner  ist  aus  Meigret:    medecins  (p.  5), 

aus  Beruh ardus:    entendement  —  —  u  —  (p.  28), 

aus  de  la  Faye,  Hör.  subcis:  ebenfalls  entendement  —  — 
w  —  (p.  70)  anzuführen. 

Aus  diesen  und  den  unter  A  II  §  4  citierten  Angaben  folgt 
als  Eesultat,  dass  den  Nasalvokalen  der  Ultima  im  Auslaut  Kürze, 
vor  folgender  Konsonanz  dagegen  Länge  zukommt.^) 


^)  Dieselbe  Regel  ergiebt  sich  ebenfalls  aus  den  Beispielen  des  Abbe 
d'  Olivet,  obgleich  auch  er  den  Nasalvocalen  vor  auslautender  Konsonanz  nicht 
direkt  lange  Quantität  zuspricht. 
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§  7.    Vocal  vor  W 
Dem  einem  auslautenden  f  vorangehenden  Vocale  wird  von 
H.  Estienne    Länge    zuerkannt,    p.   51:    Nam    haec,    teil,    dueü, 
accueil,  orgueil,  et  alia  huiusmodi,    ita  proferuntur  k  nonnullis  ut 
e  longam,  cum  tenuissimo  literae  i  sono,  audiatur. 


C.  Nebentonige  und  unbetonte  Vocale. 

Die  Quantität  der  Vocale  in  unbetonter  Silbe  beruht  im 
allgemeinen  auf  denselben  Gesetzen,  d.  h.  auf  demselben  Einfluss 
von  folgenden  oder  vorangehenden  Lauten  bezw.  Lautgrnppen  wie 
die  der  betonten  Vocale.  Wir  können  uns  aus  diesem  Grunde 
im  folgenden  grossenteils  darauf  beschränken,  die  Vocaldauer  in 
unbetonter  Silbe  als  lang  (durch  —  oder  in  den  aus  Meigret 
und  Pelletier  citierten  Wörtern  durch  ')  oder  als  kurz  (durch 
^  oder  ')  zu  bezeichnen,  ohne  die  betreffenden  Regeln  zu  wieder- 
holen. 

Nach  dem  Accente  sind  zu  unterscheiden: 

I.  Nebentonige  Vortonvocale; 

IL  ,,  Nichtvortonvocale; 

III.  Unbetonte  Vortonvocale. 

I.  Nebentonige  Vortonvocale. 

Im  allgemeinen  gilt  als  Regel,  dass  nebentonige  Vocale  der 
Pänultima  vor  einem  e  masculin  in  der  Ultima,  also  besonders  in 
den  Participien  Präteriti  auf  -e  Kürze  aufweisen.  Vgl.  die  An- 
gaben von  Ramus  (AI  §  4,2  j,  H.  Estienne  und  Wetzelius 
(A  I  §  3j.  Als  Beispiele  seien  angeführt 
aus  Ramus:  appflU,  frappi. 
aus  H.  Estienne:   päas^,  läseS,    cässd,   conti,    pÖrU,   Östi,    costi, 

Josse,  päsU,  märchS,  pörter,  pener. 
aoi  Wetzelius:    degrS. 

§  1.    Vocal  vor  verstummtem  s. 

Du  Wes:  gasler,  fnster,  hasler. 
H«igret:  bdtir  (6j;  bduty  (25). 
Pelletier!    coiHuin^,  goüter,  hdter,  öle,  lequez,  aüqudz,   ülaut. 
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Pelletier  183:  M^s  qui  ^t  bien  chos0  plus  abgurd0,  pourquo^ 
an  mettez  vous  an  eslir0,  esmouuo^r,  esglis^,  esgal,  des- 
didr0,  desf^r0?  la  ou  non  8eul0mant  votr0  Etimologi0 
repugn0,  iik^s  aussi  la  sillab0  ^t  brieu0. 

Caucius  (26):    päsmd  exanimatus;    mesler  miscere. 
Rob.  Estienne  (8):    mesler. 

H.  Estienne:  mästin  (70);  fescher  (75);  päsmer,  gäster,  häster 
(81);    äste,  cöste,  pästd  (27). 

Claudius    a  Sancto  "Vinculo  (16):   pescheur    piscator;    mästin, 

canis  rusticus. 
Beza:    maistresse,    estonne    —  u  w,    esmeute; 

roslir,  rosti  mit  kurzer  Pän ultima  sind  Ausnahmen. 
Wetzelius:  mätin  mane:  mästin,  canis  villaticus  (Praefatio  p. IV.) 

§  2.    Vocal  vor  Vocal. 

Meigret,  pag  13:  -ions.  pmr  ^  ovier  ne  fönt  sinon  prions, 
ohuions  [Präterit.]  pour  priions,  ohuiions,  ^  gardet  Vi, 
t§l  q'il  se  treuu'  ^n  l'intinitif:  de  sorte  qe  sil  ^t  long, 
il  demeurera  long,  si  brief  (come  qant  il  f§t  diphtlionge) 
il  demeurera  aosi  brief. 
Ebenso:    rions,  riet,  frions,  friez. 

Ob  Meigret  mit  dem  '  wirklich  lange  Quantität  des  i  oder 
nur  die  Aussprache  -iions,  -iiez  hat  bezeichnen  wollen,  dürfte  kaum 
zu  unterscheiden  sein.*)  —  Dagegen  soll  der  '  offenbar  nur  die 
zweisilbige  Aussprache  andeuten  in:  TJon  (28),  lion  (37),  hier 
(170),    tüeur  (41),    tüer  (41),  püons  (113),  accentnez  (188). 

Zu  piiant  entgegnet  Pelletier,  Apol.  p.  27:  ....  c0  mot 
puant,  duquel  tu  diz  la  pr0mier0  sillab0  etr0  longu0,  qui  et 
noto^r0mant  brieu0. 

H.  Estienne  (33):  nemo  negare  ausit,  in  verbo  fier,  facto  per 
syncopen  pariter  et  apocopen  ex  tidere,  et  idipsum  signi- 
ficante,  cum  aliqua  productione  eft'erri  literam  i:  nequa- 
quam  vero  in  nomine  fier,  facto  ex  ferus. 

0  vgl.  S.  34.        . 
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Beza  (88):  Quod  si  illud  e  fa-mininum  [vgl.  A  I  §  2]  mutetur  in 
e  masculinum,  tunc  eaedera  illae  penultiniae  corripiuntur, 
ut  muer,  nuer,  fier.  Her,  iouer,  louer,   nouer. 

de  la  Faye  (ITor.  subcis   71)  wiederholt  diese  Regel  fast  wörtlich. 

Bernliardus  (29):  Omnes  dictiones  in  e  breve  desinetes,  praece-. 
dente  quavis  vocali  peiiultimam  producunt  ....  Si  vero 
isti  e  brevi  adjiciatur  r  vel  z  tiic  ultima  syllaba  per- 
mutatione  sui  valoris  cü  altera,  producitur,  penultiina 
corripitur.      Ut  Scier,    Tuer,   Sciez,    Tuez. 

%  3.     Vocai  vor  einfacher  Konsonanz  +  Vocal. 

H.   Estienne:    pecher  (75). 

Claudius  a  Sancto  Vinculo:    pecheur,  peccator  (16). 

V^+|4-  V 

Beza:    alesne  '^  —  ^  (89)- 

V  +  I'  +  V 

Bernbardus  (29):    In  Aül  sequente  e  breve    producitur  ...  sin 

verö  e  longum  aut  r  vel  z  sequatur,  aill  corripitur,  ut 
cailU,  cailler. 

Cachedenier:    häiller,  bäillant  =-  tradere,  -dens. 

1  ^  m  +  1 

Beza:    camuse  w  —  ^  (89),  aimasmes  w  —  w  (90). 

1  +  n  +  1 

Pelletier:    rSno^t. 

v_  +  n'  +  1 

Beza:  aonger  (quoniam  in  ista  dictione  gn  ponitur  pro  altero  n, 
quod  molle  vocaviraus.  p.  88). 

I  +  r  +  i 

Meigret:  fvirey,  lirey,  ti^rey:    corabien  qe  ferey  chanje  l'f  ouuert 

^  long  de  son  infinitif,  a  un  e  clos,  ^  brief.  (125). 
Beza:    parole  ^  ■^  ^~>,  caresme  u  —    '^. 
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1  +  S  +  V 

Meif^ret:  r^zon,  m^zon,  f^zons,  li§zon,  f^zant,  t§zons,  t§zez,  üzaje. 
Pelletier:  lie^son,  lo^sir  (212)   [lo^sir  208].  reson  (108)   [rqson 

143,  170]  f^sant,  fe^sons,  üsag^. 
Beza  89:    5  inter  duas  vocales   deprehensa  ....  vocalem    singu- 
larem    et  diphtliougum    antecedentem    producit,    ut   iaser, 
Saison,    plaisir,    oser,    poser,    choisir,    loisir,    user  —  <^; 
.   culsine,  usage;  visage  —  <u  <^  .  .  .  .    nisi  obstet  penultima 
alia  ratione  longa;    tunc    enim    penultima    dominatur,    ut 
prisee  'u  —    «w». 
Excipe  e  foemininum    occurrens,    quod    nunquam    producitur, 
ut   peser,    gesir  ^  ^,    gesine  i^  ■^  u.     Item    voisin,    cousin  ^  <^, 
voisine,  cousine  u  '^  u. 

p.   90;    maisdn,  raison   —   <^. 

p.  47:  Neque  hie  mihi  dissimulandum  videtur  vulgi  Parisiensium 

Vitium,  qui  faisant participium  pronuntiant  fesant 

^  — ,  spondaeo  in  iambum  mutato. 
Bernhardus  29:     Raser,  pmser. 

de  la  Faye.  (Hör.  subcis.  71):    moisy  ^   — ,    voisin,    cousin  '^  ^ 
sind  als  Ausnahmen  angeführt. 

§  4.     Vocal  vor  IDoppelkonsonanz. 

Meigret:    mettons,  mettez.  —  p§ssons,  pfssez. 

Pelletier:    l^'sser,  passer. 

Beza:    sommeil. 

H.  Estienne:    päss^,  lässd,  cässS,  fössS. 

§  5.     Vocale,  die  durch  Konfracfion  zweier 
ursprünglich  gefrannfen  Vocale  entstanden  sind. 

Pelletier:    assüre  [=  assure]   113,  äge  [=  äge]   51. 
H.  Estienne:    bäailler,  id  est  hiare,  vel  oscitare. 

seeller,       „      „     obsignare. 
Wetzelius:    bäailler:  oscitare  quasi  dicas  Bäiller. 
Cachedenier:    bäailler,  bäaillant  =  oscitare,  -ans; 
bäiller,  bäillant  =  tradere,  -dens. 
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§  6.     Vocale,  bezw.  Diphthonge,  die  durch 
Vocalisation  eines  1  entstanden  sind. 

Beza:    autant  —   — ,  haultain  —  ^,   liaultaine  —  u  u  (89). 

§  7.     Nasalvocale. 
Beza  87:    entendre  '-j  —  <->,  envie  ^  —  ^. 

Zu  diesen  und  ähnlichen  Wörtern  bemerkt 
Beza:  At  nulla  [dictio]  constat  pluribus  productis  [syllabis], 
minime  id  quidem  quasi  non  inveniantur  voces  in  quibus 
plures  sint  syllabae  natura  loüga,  sed  quoniam  vel  ante- 
penultima  longa,  si  penultima  sequens  brevis  fuerit,  vel 
penultima  longa  sie  dominatur,  ut  reliquae  praecedentes 
syllabae,  quamvis  natura  longa,  nee  acuantur,  tarnen  nee 

vere  producantur Sic  in  hac  voce  envie  (invidia), 

etiam  divisa,  ut  en  vie  (in  vita)  auditur  amphibrachus 
*^  —  u  propter  penultimam  longam;  at  in  nomine  envieux 
propter  penultimam  brevem  auditur  amphimacrus  —  ^  — 
producta  antepenultima,  quae  in  eyivie  corripitur. 
So  erklären  sich  auch  consomme  —  ^  <^  mit  langem, 
enooije  ^  —  v^  mit  kurzem  Nasalvocal  in  der  ersten  Silbe. 

p.  88:    ßont^ . 

H.  Estienne:    cöntd. 

de  la  Faye  (Hör.  subcis.):   BontS  —  — . 

§  8.     Vocal  vor  rr. 

Pelletier  172:  Car  la  ou  nous  usons  des  l^ttr08  doubl0s,  la 
sillab0  (^t  commuu0mant  brieu0,  fors  d0  la  l^ttr0  r,  es 
penultim03  sillab0s  quand  la  d^rnier0  du  mot  (^t  brieu0: 
conim0  an  noarrir,  barrer,  ferrer  ....  Autr0mant  (^1)0  60 
prononc0  brieu0,  comm0  arr<^'t,  torrant,  arriuer,  irriter. 

Beza;    ferrer,  pourrir   —    w, 

Bernhardus:  ferrer. 

de  la  Faye  (Hör.  subcis.  72):  ferrer. 

§  9.     Vocal 
vor  silbenschliessendem  Konsonant  +  Konsonant. 
Beza:    dar  mir. 
H.  Estienne:    -porti,  rnärchS,  jwrter. 
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II.   Nebentonige  Nichtvortonvocale. 

§  1.     Vocal  vor  yerstummtem  s. 

Meigrel:    m^'mern^nt;   je  bdtiro§;    bdtym^nt. 
Pelletier:    me^m^mant;    hdtimant,  hon(^'t0te,  honnet0mant. 
R.  Estienne:    descouurir,  esconduire,  esleuer. 
Beza:    esmouvoir   —  ^  "-^^    esperon  —  ^  '--',  esperotine  —  w  v^  v^^ 
espier  —  '-'  ^,  dosnoijer  —  «w»  u;  escrivismes  w  v-^  —  «^. 

§  2.     Vocal  vor  einfacher  Konsonanz  +  Vocal. 

Ji  +  C  +  V 
Rob.  Estienne:    reciter. 

1+  I  4.  V 

Meigret:    toutällern^nt,  generällem^nt. 

H.  Estienne  p.  9:  egaiement,  totalement,  hrutalement,  ....  In 
his  enim  aduerbiis  talis  est  literae  a  productio  in  ante- 
penultima,  ....  ut  aures  eam  vix  sentiant. 

1^  m  +  1 

Beza:    cramoisy  ^  ^  — . 

de  la  Faye  (Hör.  subcis.  71):    cramoisy  ^  ^  — . 

1  +  S-i-  1 
Meigret:    r^zonable. 
Beza:   cäusera,  osera,  embräsera,  repusera,  chotsira,  prisera,  üsera, 

acctlsera,  excUsera. 
Bernhardus:   ösera. 

I  +  t  +  1 
Beza:    patenostre  ^  ^  —  '->,  catairreux  '^  —  — . 

§  3.     Vocal  vor  Doppelkonsonanz  ausser  rr. 
Beza:    ennemi  —  ^  ^. 

%  4.     Vocal  vor  muta  c.  liquida. 

H.  Estienne:  honorablement,  passablement,  veritablement,  rai- 
sonnablement.  In  his  enim  aduerbiis  talis  est  literae  a 
productio  in  antepenultima,  .  .  .  .  ut  aures  eam  vix  sentiant. 
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§  5.     Vocale,  die  durch  Kontraction  zweier 
ursprünglich  getrennten  Vocale  entstanden  sind 

Cachedenier:    bdaillement         oscitatio. 
[aber:  buillement     -   traditio], 

§  6.     Vocale  bezw.  Diphthonge, 
die  durch  Vocalisation  eines  1  entstanden  sind. 
Beza:    haultement  —  •^  — . 

§  7.     Nasalvocale. 
Beza:     envieux  —  u  — ,    envoijer  —  ^  '--',    endormir  —   ^  "-, 
temporel  —  -^  '^,  bon  pais  —  ^  i^;  entendismes  ^  ^  —  ^, 
enterrer  ^  —  ^.    —    Vgl.  hierzu   die  unter  C  I  §  7  an- 
geführten Worte. 

§  8.     Vocal  vor  rr. 
Pelletier:    anginer,  irriter,  s.  S.  66. 

III.  Unbetonte  Vortonvocale. 

§  1.     Vocal  vor  verstummtem  s. 
Pelletier:    arreter. 
Caucius:    embräsmer  inflammare. 

§  2.    Vocal  vor  Vocal. 

Nach  Meigret  zeigt  i  Kürze,  wenn  es  mit  folgendem  oder 
vorangehendem  Vocale  einen  Diphthong  bildet,  Länge'),  wenn 
dieses  nicht  der  Fall  ist. 

p.  13:    il  faot   noter  qe  1'  j  long    tant  prt^^Qedant    qe  subscq^nt 
a  un'  aotre  voy^Ue  ne  f^t  jam^s  diphthonge,  ex^eptez  1^'  pluriers 

de    qelqes   noma (cf.  B  II  §  2):    la  ou    etant   brief,    il    f^t 

tousjours  diphthonge,  come  ßer,  ßancS,  .  .  .  venions,  allions. 

Sogenanntes  langes  /  findet  sich  aus  diesem  Grunde  in: 
l'aotrier,  auanthier^),  suppller,  expedier,  oublier,  sinifier,  diu^rsijler, 
defier,  ainijiant,  etudiavt,  suppliant  etc. 

')  vgl.  S.   34  f;    Gaufinez;    a.  a.  O.  pag.  378  ff. 
')  cf.  Gaufinez,  a.  a.  O.  paj;.  391. 
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Besondere  Erwähnung  verdient,  dass  Meigret  das  i  der 
Endune:  -cion  im  Menteur  und  im  Trette  durchgehend  als  lang 
bezeichnet,  d.  h.  es  als  besondere  Silbe  gelten  lässt.^)  Ausdrücklich 
betont  wird  diese  Quantität  im  Menteur  p.  13:  Notez  aosi,  qe 
combien  qe  io  so§t  tousjours^)  diphthonge  ^n  la  premiere  p^rsone 
du  plurier  du  preterit  imp^rf^t,  come  allions,  veniös,  qe  toutefo^s 
il  ne  r§t  point  f^zant  la  d§rniere  syllabe  d^s  noras  v^rbaos:  come 
^n  donacion,  punicion,  prolacion,  1^'qels  tous  sont  qadrisyllabes: 
§  §t  tousjours  Vi  de  c§s  verbaos  log:  il  ^t  vrey  q'ao  com^ngem^nt 
d^s  vocables  il  ^t  qelqefo^s  diphthöge,  (^  qelqefo^s  nö,  t^llem^nt 
q'^n  viol§t  il  ^t  diphthöge,  §  uon  pas  en  Hon,  ny  ^n  tous  Qeus, 
§'qels  i,  §t  de  louge  pronongiagion. 

Zu  Meigret's  Schreibung  -Qion  bemerkt  Förster  in  seiner 
Ausgabe,  Einleitg.  p.  XXVI:  „Einen  bis  jetzt  von  allen,  die  sich 
mit  Meigret  beschäftigten,  missverstandenen  Punkt  bildet  sein 
sog.  langes  i  in  -cion;  Meigret  bezeichnet  so  die  faktische  Aus- 
sprache iion.  In  der  Reponse  1551  kommt  nur  -Qion  vor;  er  hat 
also  das  Unpassende  der  Bezeichnung  eingesehen."  —  vgl.  C  I  §  2, 

Dass  Meigret  in  der  Eeponse  1551  die  lange  Bezeichnung 
des  i  unterlässt,  wird  auf  folgende  Bemerkung  Pelletiers  in 
seiner  Apologie  h  Louis  Meigret  zurückzuführen  sein: 

p.  24:  Tu  diz  qu0  Vi  an  c0s  moz  prolation,  nation,  et  long: 
qui  (^t  contr0  rusag0  e  obs^ruanc0  d0  tous  FrangoQs:  Car  ton 
oreilh0  mem0  t0  jng0  qu0  la  pr0mier0  d0  nation.  et  longu0,  e  qu0 
la  p0nultim0  n'  h  pas  taut  d0  tans:  e  partant  n'  et  pas  longu0, 
si  tu  n0  voulo<^s  m^ttr0  deus  ou  tro^s  d0grez  d0  longueurs  silla- 
biqu0s. 

§  3.     Vocal  vor  einfacher  Konsonanz  +  Vocal. 

Beza:    envoijer  —  o  w 

1  +  I'  +  1 
Bernhard  US :    cliama\llez.     (cf.  C  I  §  3). 


*)  cf.  Gaufincz,  a.  a.  O.  pag.  404  ff. 

~)  Dieses  „tousjours"    findet  die  nötige  Einschränkung  bei  Meigret  .selbst, 
vgl.   oben   S.   6^. 
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1+  r  +  I 

Beza:  temporel  —  ^^  k^ 

1  +  S  +  V 
Meigret:    malgzL 

Pelletier:  derinrson,  termine^son,  ore'son,  deguiser;  ».her  faiit^sie  52. 
Beza:    accusec,  excusee  ^  ^  —  u»  crauioisi  ^  ,^  — . 
Bernhardus:    Escräser,  Inciser,  depaiser,  repöser,  reftiser. 
de  la  Faj'e:    crdmoisy  ^  ^  — . 

§  4.  Vocal  vor  Coppelkonsonanz. 
Meigret  bemerkt  zu  den  Verbalformen  des  Conj.  Prät. 
p.  129:  „leur  plurier  f^t,  ssions,  ssiez,  sset,  ^n  retenant  la  voy- 
^Ue  characteristiqe  du  singulier,  au^q  prolagion  brieu'  §'  premier' 
e  seconde  p^rsones:  come  donassions,  donassiez,  ßssio7is,  fissiez, 
tiissioiis,  tussiez.  ExQept6  toutefo^s  geus  qi  gardet  leur  diphthong' 
(Mitiere:  come  deiruyssions,  detruissiez,  car  lors  Vi,  ou  y  Gr(^c  §t 
briet":  ao  contr^r'  aosi  s'il  i'y  r^ncontre  prola^ion  dissyllabiqe, 
....  r<  sera  par  tout  long*):  tout  einsi  q'(^n  frmssioJis,  fruissiez.-  — 
z.  B.  auch  in  jouissons,   haissons. 

§  5.     Vocale,  die  durch  Kontraction  zweier 
ursprünglich  getrennten  Vocale  entstanden  sind. 

Ein  der  Adverbialendung    -7nent    unmittelbar    vorangebender 
Vocal  ist  stets  lang,  ausgenommen  e  feminin. 
Meigret  171:    (Tous  l^s  Au(;rbes)    gardet    Ve    brief    ou  long    de 

leur  primitif:  come,  de  juste  justem^nt,  de  bone  bonem^nt, 

d'^zd   ^zSm^nt   ^  einsi  de  tous  aotres  t^rminez  (jn  emfnt 

ou  (jmt^nt, 
RamuB   1562  p.  73:    (les  averb^s)    lecelz  ton'    gard^'    1'  E  brief 

ou  long  dfj  leur  primitif:  com(j  do  juHq  just^ment,  d'  eze 

ezemenl. 
Pelletier:    oshnant,    nommhnant,    priuhnant,    obstinimant,    /uir- 

diniant. 
Cancins  p.  14:    Diphtliongus    ex    uocalibus    eiusdem    speciei    lum 

conficitur,  quod  ex  Ins,  nee  compositus,  nee  geminus  soiius, 

*)  vgl.  S.  34  f;    Gaufinez,  a.  a.  O.  pag.  378  ff. 
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sed  tantain  simplex  productus  oriatnr:  hinc  minus  syncera 
scribendi  ratio  uidetur  haec:  aiseement,  pro  aisSment, 
commode;  demesvreement,  immoderate,  et  si  quae  eiusdem 
farinae. 
H.  Estienne  27:  neque  enim  dubium  illi  esse  potest,  quin 
syllaba,  in  qua  est  e  masculinum,  sit  longa:  ut  in  sepa- 
rement,  expressement,  inconsiderement,  inopinement. 
p.  26:  Alia  vero  sunt  vocabula  in  quibus  e  foemininum  quamvis 
scribatur,  nulluni  sonum  edit,  sed  productionem  literae 
praecedentis  indicat.  Talia  sunt:  Amhiguement,  ä,  nomine 
ambigu;  estourdiement  ab  estourdir,  remuement  ä  verbo 
remuer,  reniement,  ä  renier. 

§  6.     Nasalvocale. 
Beza:    entendismes  ^  o  —  ^. 

§  7.     Vocal  vor  rr 
Beza:    catairreu.v  ^  —  — ,  enterrer  (_>  —  ^. 
Bernhardus:    aguerri. 

§  8.     Vocal 
vor  silbenschliessendem  Konsonant  +  Konsonant. 
Beza:    endnrmir  —  ^  k>- 


Vorliegende  Abhandlung  hat  den  deutlichen  Beweis  gebracht, 
dass  in  der  Aussprache  des  16.  Jahrh.  Quantitätsunterschiede  vor- 
handen waren  und,  was  besonders  zu  beachten  ist,  dass  jene  Unter- 
schiede grösstenteils  ihren  bestimmten  Grund  hatten,  dass  also  die 
Vocale  nicht  ohne  Regel   kurz  oder  lang  waren.  — 

„Pourroit-on  encore,  apres  avoir  vu  tant  d'analogies  si 
marquees,  si  palpables,  douter  que  notre  Prosodie  n'ait  ses  principes, 
qu'il  seroit  fou  d'attribuer  au  caprice?  Car  le  caprice  ne  connoit 
rien  (l'uniforme,  rien  d'imroiiable."   (d'Olivet,  Traite  p.  74).    — 

Dem  nicht  selten  gemachten  Einwurf,  dass  Länge  und  Kürze 
der  Vocale  nur  in  der  Einbildung  mancher  Orthoepisten  beständen, 
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und  dem  Misstrauen,  das  z.  B.  Quicherat  u.  a.  betreffs  der  Existenz 
einer  bestimmten  Vocaldauer  hegen,  wird  am  ehesten  dadurch  be- 
gegnet, dass  wir  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  Crramma- 
tikern  aufgestellten  Quantitätsgesetze  mit  einander  vergleichen. 
Ihre  Übereinstimmung  zeigt  am  deutlichsten,  dass  Unterschiede 
der  Dauer  in  Wirklichkeit  bestehen,  und  dass  die  Annahme  einer 
bestimmten  Prosodie  keine  blosse  Fiction  ist,  ohne  damit  leugnen 
zu  wollen,  dass  gerade  die  französische  Sprache  eine  grosse  Menge 
von  Vocalen  zweifelhafter  oder  mittlerer  Dauer  besitzt.  — 

Schliesslich  erübrigt  es  zu  erwähnen,  dass  uns  neben  der 
grammatischen  Literatur  des  16.  Jahrh.  noch  eine  zweite  Quelle 
zu  Gebote  steht,  die  uns  einen  Aufschluss  über  die  Vocalquantität 
jener  Zeit  geben  kann,  nämlich  die  sogenannten  vers  mesures, 
Verse,  die  in  ihrer  Form  die  antiken  Metra  nachahmend  nach 
dem  quantitierenden  Princip  gebildet  sind.  Um  zu  erkennen,  in 
welchem  Masse  die  von  den  Verfassern  solcher  vers  mesnrös  auf- 
gestellten, oft  grosse  Willkür  verratenden  Quantitätslehren  mit 
den  aus  den  Grammatiken  jener  Zeit  gewonnenen  Resultaten  über- 
einstimmen, lassen  wir  in  folgender  Übersicht  an  II.  Stelle  die 
von  Nagel*)  aus  Ba'if's  metrischen  Versen  zusammengestellten, 
an  III,  Stelle  die  von  Rucktäschel^)  aus  der  Poetik  des  Jacques 
de  la  Taille  (1573j  angeführten  Regeln  über  die  französische 
Vocalquantität  folgen: 


')   Heinr.  Na^el:    Die   metrischen   Verse  Jean    Antoine  de   Baif's 

Diss.  Leipzig    1878. 
•)  Th.  Kucktäscbel:   Ein-ge  Arts  Poetiqnes  aus  der  Zeit  Ronsard's  und 
Malberbe's.  Diss.   Leipzig    1889. 
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de  la  langue    anstatt:  a  la  lan^^ne 

de  la  Grammaire  anstatt:  a  la  CTrammaire 

Sans  accent    anstatt:  sanseaccent 

offener,  nnd    anstatt:  offener  nnd 

kurz  sei.    Merkwürdig:    anstatt:  kurz  sei: 

Merkwürdig 

honhte    anstatt:  honniste 

fall   upon    any  of  the  other    vowelles  as 

upon  e  anstatt:   fall  upon  e 

comra0    anstatt:  connut* 

supprime    anstatt:  supprirae 

ä  la  fixer    anstatt:  ä  la  fixer 

envie    anstatt:  euvie 

ut  in    anstatt:  at  in 

occurrens    anstatt:  ocurrens 

mauu^'s0    anstatt:  manue^s^ 

F.  Lütgenau    anstatt:  .T.  Lütgenau 

nn  und  cc    anstatt:  nn  et  cc 

sonum    anstatt:  sonu 

baailler  (oscitare),  ut  distinguatur  a  haüler 

(tradere)  anstatt:    baailler  (tradere) 

gerainarunt    anstatt:  geminarut 

meüre    anstatt:   meure 

entre    anstatt:  eutre 

Sg.  Ind.  Fut.    anstatt:  Ind.  Fut. 

conjug(;zons    anstatt:  conjugz^ons 

^)  anstatt:  ') 

quHl  fxiii  anstatt:  qud  fuit. 
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Am  27.  Novbr.  1882  wurde  ich,  Woldemar,  Hans,  Hermann, 
Rudolf  Gass7tiann.  als  Sohn  des  Lehrers  Hermann  Gassmaiin 
zu  Sondershaiisen  geboren.  Nach  dreijährigem  Besuche  der  Vor- 
schule trat  ich  Ostern  1892  in  die  Sexta  des  Fürst!.  Gymnasiums 
meiner  Vaterstadt   ein  und   erhielt  Ostern    1902    das  Zeugnis   der 
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